Donnerſtag den 21. Auguſt 1856. 


195. 


Das 1 0 ent auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt dierteljährlich für die Stadt Poſen 13 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 242 Sgr. 


Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. 


Inſerate (11 Sgr. für die biergeſpaltene Zeile) ſind an die Expedition zu richten. 


Amtliches. 

Berlin, 20. Auguſt. Se. Majeſtät der König haben Allerguädigſt ges 
ruht: Dem Sekonde⸗Lieutenant à la suite des 1. Garde⸗Regiments zu Fuß, 
Erbprinzen Leopold Stephan Karl Anton von Hohen! ollern⸗ 
Sigmaringen, den Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe zu verleihen auch 
dem Sekonde⸗Lieutenant à la suite des 1. Garde⸗Regiments zu Fuß, Prinzen 
zu Solms⸗Braunfels, die Erlaubniß zur Anlegung des ihm verliehenen 
Kommandeurkreuzes erſter Klaſſe vom Herzogl. ſachſen⸗ erneſtiniſchen Haus⸗ 
Orden zu ertheilen. f 

Der bisherige Bergamtsſekretär zu Waldenburg, Friedrich Schmitz, 
iſt zum Geheimen expedirenden Bergſekretär bei der fünften Abtheilung im 
Miniſteriums für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten ernannt worden. 

Angekommen: Se. Durchl. der K. hannoverſche General der Kaval⸗ 
lerie, Prinz Bernhard zu Solms⸗ Braunfels, von Hannover; Se. 
Exc. der General⸗Lieutenant und kommandirende General des 5. Armeekorps, 
Graf von Walderjee, von Poſen. 

Abgereiſt: Se. Exc. der General⸗Lieutenant und Kommandeur der 5. 
Dibiſion, von Wuſſo w, nach Frankfurt a. d. O. 


Nr. 195 des St. Anz.'s enthält Seitens des K. Miniſteriums für Han⸗ 
del, Gewerbe und öffentliche Arbeiten eine Verfügung vom 3. Auguſt 1856, 
bett. die Beförderung von Packetſendungen nach Rußland. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 
Paris, Montag, 18. Auguſt. Der Kaiſer und die 


Kaiſerin werden erſt morgen die Reiſe nach Biarritz antreten. 
(Eingeg. 19. Auguſt, 6 Uhr Abends.) 


Bologna, 14. Auguſt. Die von der „Gazetta 


piemonteſe“ in anderen Turiner Blättern nachge⸗ 


druckte Nachricht, daß im hieſigen Gemeinderathe 
Bemerkungen gegen die öſtreichiſche zeitweilige 
Okkupation gemacht worden ſeien, wird aus beſter 
Quelle als erfunden bezeichnet. (O. C.) 


—— 


R Poſen, 20. Aug. [Die Wuchergeſetze. I.] Das Kampf⸗ 
geſchrei, welches die ſozialiſtiſchen Schulen Frankreichs in unſerem Jahr⸗ 
hundert gegen die Herrſchaft des Kapitals erhoben haben, und das neuer⸗ 
dings ein Echo auf der dem Sozialismus äußerlich entgegengeſetzten Seite 
gefunden hat, iſt weder eine beſonders neue, noch eine beſonders merk⸗ 
würdige Erſcheinung. Dieſelbe unklare Anfeindung, derſelbe unverſtandene 
Haß, den ſich das Kapital heute auf der Höhe ſeiner Macht zugezogen 
hat und den es durch den brutalen Uebermuth feines Auftretens vielleicht 
verdient, ſie wurden ihm zu Theil, als es noch in den erſten embryoni⸗ 
ſchen Anfängen ſeiner Entwickelung ſtand, ja ihre Dauer iſt nicht viel 
jüngeren Urſprungs, als der alte Gegenſatz zwiſchen Beſitz und Nichtbeſitz. 
Iſt es doch eine der letzten Errungenſchaften der von der Volkswirthſchaft 
gegenüber den Lehren Fourier's und St. Simon's angeſtellten Unter⸗ 
ſuchungen, das Weſen des Kapitals erforſcht, und damit die Rechtmäßig⸗ 
keit des Zinſes begründet zu haben. Will man ſich da wundern, daß auf 
der unterſten Kulturſtufe, wie in dem Mittelalter der Völker, wo das 
Kapital als ein Weſen räthſelhafter Art angeſehen wurde, und man für 
die ihm eigenthümliche Produktivkraft kein Verſtändniß hatte, in Folge 
deſſen auch die am meiſten hervortrekende Aeußerung ſeiner Kraft, der 
Zins, keinen Grund und keine Berechtigung finden konnte? Dazu kommt, 
daß, während in der heutigen Kapitalswirthſchaft der Kredit ein Haupt⸗ 
faktor der geſammten induſtriellen Thätigkeit, wie der Haupthebel des 
materiellen Fortſchritts iſt, in einer Periode, in welcher das Kapital ſich 
erſt zu bilden anfängt, meiſt nur der Arme den Kredit des Beſitzenden in 
Anſpruch nimmt, die Bezahlung dieſes Kredits daher in der Rente um 
ſo mehr als ein ungerechtfertigtes Uebervortheilen, eine unmoraliſche Aus» 
beutung des Armen durch den Reichen, erſcheinen mußte. 

So finden wir in den bedeutendſten Religionen, die ja regelmäßig 
im Anfange der Geſchichte der Völker entſſehen, eine Verdammung des 
Zinsnehmens, dieſe auch für eine längere oder kürzere Zeit in die poli- 
tiihen Satzungen der Staaten aufgenommen. Es iſt bekannt, daß, gleich⸗ 
wie Moſes das unverzinsliche Darleihen für den Verkehr der Juben un⸗ 
tereinander zu einer Gewiſſenspflicht erhebt, der Koran den Muhammedanern 
das Zinsnehmen abfolut, verbietet. Aus dem Kampfe zwiſchen Patriziern 
und Plebejern, welcher die erſten Jahrhunderte der römiſchen Republik 
ausfülte und zum Theil auf einen Streit zwiſchen Gläubigern und Schuld⸗ 
nern hinauslief, ging in dem Geſetze des Genurius eine allerdings nicht 
lange wirkſame Aufhebung aller Zinskontrakte hervor. Und es iſt charak⸗ 
teriſtiſch für den Einfluß, den die Zuftände und Anſchauungen der Zeit 
auf den Einzelnen ausüben, daß ſelbſt der größte Denker, den das Alter⸗ 
thum hervorgebracht hat, Ariſtoteles, das Zinsnehmen einen widernatür⸗ 
lichen Gewinn nennt, da das Geld nur ein Tauſchmittel ſei und nicht 
ſeines Gleichen erzeugen könne. 

Abgeſehen von dogmatiſchen Spitzfindigkeiten muß es als unzweifel⸗ 
haft angeſehen werden, daß die chriſtliche Religion in den Lehren ihres 
Stifters ein Verbot des Darleihens um Zins nicht enthält. Trotzdem hat 
die katholiſche Kirche von Anfang an das Anathema über das Zinsneh⸗ 
men ausgesprochen, es mit Kirchenſtrafen belegt und bis ins 17. Jahre 


hundert hinein den Anſchauungen, wie dem Verkehr der europäiſchen 


Nationen fern gehalten. Als äußere Autoritäten führte ſie die bekannten 
altteſtamentariſchen Stellen und die Anſichten der Kirchenväter für ſich an 3 
welche inneren Motive ſie, weniger bei der Aufſtellung, als bei der ſo konſe⸗ 
quenten Durchführung und langen Aufrechterhaltung dieſes Dogma's ge⸗ 
leitet, iſt ſchwer zu beſtimmen. Ohne Zweifel glaubte die katholiſche 
Kirche darin ihren Beruf als Beſchützerin der Armen zu erfüllen; daß 
aber nicht auch im Hintergrunde jener Anfichten, bewußt oder unbewußt, 


beſonders in der zweiten Hälfte des Mittelalters, eine mißtrauiſche Furcht 
gegen die auf das bewegliche Vermögen, auf das Kapital geſtützte Macht 


des Bürgerthums, eine dunkle Ahnung, daß von dieſer ſich entwickelnden 
Macht ihre Souveränetät erſchüttert werden ſollte, endlich das Streben 
ſchlummerte, durch Erklärung des Zinsnehmens als delictum ecclesia- 
sticum ihre Gerichtsbarkeit möglichſt weit auszudehnen, ſcheint uns keine 
allzu gewagte Annahme. Zum Theil kam übrigens die Kirche hier der 
nationalen Volksüberzeugung entgegen, die uns in den alten Volksrechten 
entgegentritt und in dem Zins nur einen aus der Noth des Andern ge⸗ 
zogenen Vortheil erblickt; zum Theil, wo bereits die Beſtimmungen des 
Juſtinianeiſchen Rechts über den Zins in das Volksrecht aufgenommen 
waren, führte ſie etwas Neues ein: in jedem Falle aber hat ſie bewirkt, 
daß die Zinsverbote ſo lange und fo allgemein aufrecht erhalten und von 
der öffentlichen Meinung, um uns dieſes modernen Stichworts zu bedie⸗ 
nen, gebilligt wurden, daß ſelbſt nach Vernichtung ihrer Omnipotenz die 
bedeutendſten Männer ihrer Zeit und ihrer Länder, der Deutſche Luther, 
wie der Engländer Shakeſpeare und der Italiener Dante, den Zins als 
eine Immoralität verdammten. Und jener mittelalterlichen Herrſchaft end⸗ 
lich verdanken wir unſere heutigen Wuchergeſetze. f 

So blieb das Zinsnehmen, von der Kirche mit Exkommunikation, 
Verluſt der Teſtamentsfähigkeit und Verſagung eines chriſtlichen Begräb⸗ 
niſſes bedroht, von den Reichsgeſetzen mit weltlichen Strafen belegt, von 
dem Volke als Wucher gehabt, bis ins 17. Jahrhundert hinein ein Prie 
vilegium der Paria's des Mittelalters, der Kammerknechte des heiligen 
deutſchen Reichs — der Juden, bis durch die Macht der Verhältniſſe, 
durch die wachſende Bedeutung des Kapitals und des Bürgerſtandes jene 
geſetzlichen Schranken abgeworfen, die Volksanſchauungen geändert wur⸗ 
den, und der Uebergang zu dem heutigen Zinsrecht ſtattfand, der für den 
Grundbeſitz bereits in den „Rentenkäufen“ angebahnt war. Hiervon in 
einem folgenden Artikel. 


Deutſchland. 


Preuſten. Berlin, 19. Auguſt. [Die Verſicherungsge⸗ 
ſellſchaften.] Man machte kürzlich auf die Schwierigkeiten aufmerk⸗ 
ſam, welchen diesſeitige Verſicherungsgeſellſchaften zu begegnen haben, 
wenn ſie die Konzeſſionirung für Oeſtreich nachſuchen. In Veranlaſſung 
dieſer Miltheilung geht uns eine Nachricht zu, welche die gegründete Hoff⸗ 
nung giebt, daß dieſer für die Zollvereinsſtagten außerordentlich wichtige 
Gegenſtand in den gegenwärtig tagenden Zollvereinskonferenzen zur Ver⸗ 
handlung kommen werde. Eine thüringiſche Geſellſchaft der hier in Rede 
ſtehenden Art hatte bereits vor einiger Zeit die Konzeſſion in Oeſtreich 
nachgeſucht, wurde jedoch auf ihr Geſuch vor Kurzem ablehnend dahin 
beſchieden, „daß die kaiſ. Regierung nicht der Anſicht ſei, ihrerſeits die 
Frage der gegenſeitigen Zulaſſung von Aſſekuranzgeſellſchaften anzuregen, 
und ſich bis zu der Zeit etwa hierüber zu pflegender Verhandlung gegen 
die Ertheilung ſolcher Bewilligungen erklären müſſe.“ In Folge dieſer 
Beſcheidung wird nun ſicherm Vernehmen nach auf den Betrieb der be⸗ 
treffenden Geſellſchaft die Frage von der gegenſeitigen Zulaſſung der Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaften in den Zollvereinsftaaten unter einander, und zwi⸗ 
ſchen dieſen auf der einen und Oeſtreich auf der andern Seite in Eiſenach 
durch den Bevollmächtigten der thüringiſchen Staaten zur Anregung ge⸗ 
bracht werden. 2 — 525 

— [Die griechiſche Thronfolge.] Wie wir hören, werden, 
nachdem die diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen den Weſtmächten und 
Rußland wiederhergeſtellt find, binnen Kurzem Verhandlungen unter den 
drei Schutzmächten Griechenlands wegen der dortigen Thronfolge ſtatt⸗ 
finden und ſich an diejenigen des Jahres 1832 anſchließen. Nach dieſen 
letzteren und dem darauf baſirten Art. 40 der griech. Verfaſſung vom 
18. (30.) März 1844 ſoll der nächſte König ſich zur griech. Kirche be⸗ 
kennen. Im Fall König Otto keine männlichen, ſondern nur weibliche 
Nachkommen hinterließe, ſollte die Krone auf dieſe, im andern Falle auf 
den Prinzen Luiſpold von Bayern übergehen. Wenn dieſer ſich weigern 
ſollte, zur griech. Kirche überzutreten, ſo würde es ihm freiſtehen, zu 
Gunſten eines ſeiner Söhne abzutreten. Nachdem bekanntlich Prinz Adal⸗ 
bert von Bayern als eventueller Thronfolger deſignirt worden, han⸗ 
delt es ſich um eine Additional⸗Konvention zu derjenigen von 1832, um 
die dem Prinzen Luitpold eingeräumte Befugniß nunmehr auf den Prin⸗ 
zen Adalbert zu übertragen, und find es Verhandlungen dieſer Art, welche 
mit Nächſtem in London eröffnet werden ſollen. 7 85 

— [Das Treffen bei Melilla.] Der Kampf, den unſere 
junge Seemacht (. Nr. 193 tel. Dep.) zu beſtehen hatte, und über deſſen 
Entſtehung und Verlauf wir weitere Nachrichten nun noch bringen, ge⸗ 
währt, ſo ſchmerzlich auch die Opfer beklagt werden, doch eine nicht hoch 
genug anzuſchlagende patriotifche Genugthuung. Unſere Kriegsmarine 
hat in dieſem Kampfe gewiſſermaßen ihre Sporen verdient. Die Ver⸗ 
muthung iſt, daß der Zweck dieſer Expedition dahin ging, für eine vor 
längerer Zeit gemeldete Unbill, welche einem preußiſchen Schiffe an der⸗ 
ſelben Küſte zugefügt wurde, die der Schauplatz dieſes Kampfes war, 
Genugthuung zu nehmen. (B. B. 3.) ’ 

— [Ueber den Kampf] der Korvette „Danzig“ mit den Pira- 
ten bei Melilla theilen wir noch Folgendes aus einem anderen Berichte 
mit, das wenigſtens mehrere noch nicht bekannte Einzelheiten enthält. 
Der Kampf fand ſtatt an der afrikaniſchen Küſte, El Rif, Cap tres 
forcas, nahe bei Melilla. (Melilla, Melijah, liegt an der Nordküſte 
Afrika's, im Kaiſerthum Marokko, ſüdöſtlich vom Cap tres forcas, zwi⸗ 
ſchen dem 14. und 15. O. L. Die Bewohner jener Gegend find Ber⸗ 
bern, und von Alters her wegen ihre Seeräubereien berüchtigt.) Vom 
Bord der k. Dampfkorvette „Danzig“ wurden am 7. d. M. zwei Boote 
bemannt und zur Rekognoszirung der gedachten Küfte, an welcher 1852 


das Kolberger Schiff „Witt“ von Seeräubern geplündert und deſſen 


Mannſchaft gemordet war, abgeſchickt, welche nahe dem Strande von den 
ſchaarenweis hinzueilenden Piraten mit heftigem Gewehrfeuer empfangen 
und gezwungen wurden, zur Korvette zurückzukehren. Se. K. H. der 
Prinz⸗Admiral befahl die ſofortige Bemannung von einigen Booten, 
ſchiffte ſich ſelbſt in Begleitung Höchſtſeines Adjutanten mit aus, und 
landete mit 65 Mann (Matroſen und Seeſoldaten) auf der Küſte, wo⸗ 
ſelbſt eine weit überlegene Schaar Piraten ſich ihrer Landung entgegen⸗ 
ſetzte. Doch ſtürmenden Fußes drängte die preußiſche Schiffsmannſchaft 
unter perſönlicher Anführung Höchſtihres Befehlshabers am Lande vor, 
griff den Feind nachdrücklich an und trieb ihn mit anſehnlichen Verluſten 
(100 — 150 Mann) die felſige Küſte hinauf und darüber fort, bis die 
immer raſcher anwachſende Ueberzahl der Piraten es für gerathen halten 
ließ, zur Korvette zurückzugehen. Mit ungewöhnlichem Muthe beſtand 
das kleine Detachement auch dieſes Rückzugsgefecht, verlor an Todten 
1 Offizier und 8 Mann, und hatte an Verwundeten 2 Offiziere und 17 
Mann. Unter dem Feuer der Kanonen der „Danzig“ kehrten die Boote 
an Bord zurück. Der Lieutenant zur See erſter Klaſſe, Nieſemann, Ad⸗ 
jutant Sr. K. H. des Prinz⸗Admirals, ſtarb an ſeiner tödtlichen Wunde 
in der Lunge noch während der Rückkehr an Bord in den Armen ſeiner 
Kameraden. Leider erhielt Se. K. H. der Prinz Adalbert faſt gleichzeitig 
mit ſeinem tapfern und braven Adjutanten, der dicht an ſeiner Seite fiel, 
einen Schuß in den rechten Oberſchenkel (zwei Hand breit über dem 
Knie), doch ſoll die Wunde glücklicher Weiſe nur leicht und ſchon in der 
Beſſerung fein. Der zweite verwundete Offtzier iſt der Fähnrich zur See 
Pietſch, welcher einen Schuß in den Ellenbogen erhielt. Als die Boote 
zu Bord gebracht waren, eröffnete die „Danzig“ noch ein kurzes, aber 
wirkſames Feuer gegen die feindliche Aufſtellung, und hätte einen aber⸗ 
maligen Landungsverſuch gewagt, wenn die Stärke ihrer Beſatzung dazu 
ausreichend geweſen wäre. Die Korvette kehrte darauf nach Gibraltar 
zurück, ſchiffte ihre Verwundeten aus, welche in das dortige engliſche 
Militär ⸗Hoſpital bereitwilligſt aufgenommen wurden, und beſtattete 
ihre Todten mit allen militäriſchen Ehren. Se. K. H. kehrt, wie wir 
hören, noch in dieſer Woche uͤber England nach Preußen zurück. 

— [Ein Gerücht.] Ein vielfach verbreitetes Gerücht nennt den 


Prinzen Peter Napoleon Bonaparte, den Vetter des Kaiſers der Fran⸗ 


zoſen (früher bekanntlich Mitglied der Bergpartei in der franzöſiſchen 
Nationalverſammlung und ſpäter in Algerien lebend), als von der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung zum künftigen Beherrſcher der Donaufürſtenthümer 
deſignirt. (2) N f f 

— [Die moldau'ſche Bank.] Die Nachricht, welche das 
offizielle Organ des Wiener Kabinets über Maaßregeln der Moldaure⸗ 
gierung gegen das von Deutſchland aus in Jaſſy begründete Bankinſtitut 
bringt (f. unf. geſtr. Ztg. unter Jaſſy), konnte nicht verfehlen, hier in 
allen Kreiſen von politiſcher Intelligenz, vornähmlich aber in den Kreiſen 
der Handelswelt, die ernſteſte Senſation hervorzurufen. Man kann nach 
dem, was dieſen Maaßregeln vorangegangen iſt, kaum daran zweifeln, 
daß dieſelben eine Frucht der öſtreichiſchen Bemühungen ſind, ein Inſti⸗ 
tut, das vorausſichtlich die kommerziellen Beziehungen der Zollvereins⸗ 
Staaten zu den Donauländern dauernd und erſprießlich befeſtigen würde, 
in ſeinem Entſtehen zu erdrücken, um dem jenſeitigen Einfluß die Allein⸗ 
herrſchaft zu ſichern. Wir glauben, daß unſere Regierung den Erwar⸗ 
tungen, welche man allgemein hegt, entſprechen und gegenüber dem nach 
der eigenen Darſtellung der „Wiener Zeitung“ offenbar gewaltthätigen 
Vorgehen der Behörden in Jaſſy die Feſtigkeit bewahren werde, der man 
ſich von ihr zu verſehen ſo berechtigt als verpflichtet iſt. 

— [Die Kaiſerin Mutter] von Rußland iſt am Freitag den 
15. Nachmittags wohlbehalten in Petersburg eingetroffen. 

— [Arbeiter für Rußland.] Die „B. B. 3." ſchreibt: Es 
iſt neuerdings von Stettin aus die Nachricht verbreitet worden (ſ. Nr. 192), 
daß für den Wiederaufbau von Sebaſtopol deutſche Arbeiter für ein täg⸗ 
liches Lohn von 1 Thlr. engagirt würden. Es gehen in Folge davon 
ganz außerordentlich zahlreiche Bewerbungen bei der hieſigen ruſſiſchen 
Geſandtſchaft ein, die aber ſämmtlich zurückgewieſen werden müfjen, indem 
hieher wenigſtens keinerlei Anweiſung, derartige Engagements zu bewir⸗ 
ken, gelangt iſt. : - 

— [Waiſen⸗ und Erziehungs⸗Anſtalt.] Die auf dem 
Kommunalgrundſtücke an der von Rummelsburg nach Köpenick führenden 
Chauſſee neu errichtete Waifen- und Erziehungsanſtalt ift in dieſem Jahre 
in den Baulichkeiten wieder erheblich vorgeſchritten, und iſt zunächſt das 
Adminiſtrationsgebäude mit feinen beiden Seitenflügeln vollendet worden. 
Es iſt in Putz ausgeführt und gequadert. Aus dem Veſtibül deſſelben 
gelangt man im Mittelbaue nach dem Souterrain. Eine breite, gemauerte 
Treppe führt alsdann aus dem Veſtibül in die erſte Etage und in die Bu⸗ 
reaulokale, nebſt der Wohnung des Oekonomen. Die zweite Etage ent⸗ 
hält die Wohnung des Direktors, die dritte die des Seminarinſpektors, 
und die Klaſſenzimmer des Seminars. Die Seitenflügel, welche ſich dem 
Mittelbaue rechtwinklig anſchließen, haben nach dem See zu einen klei⸗ 
nen halbkreisförmigen Anbau erhalten. In der erſten Etage des linken 
Seitenflügels liegen die Wirthſchaftsſtation, der Schlafſaal für 50 er⸗ 
wachſene Mädchen mit einer Ausdehnung in der Länge und Breite von 
27 und 38 Fuß, außerdem die Wohn⸗ und Arbeitszimmer der Mädchen 
und verſchiedene Räumlichkeiten zur Aufbewahrung der Zeuge und Waa⸗ 
ren. In der zweiten Etage dieſes Flügels reihen ſich die Zimmer für eine 
Mineralienſammlung und für die Bibliothek einem großen Muſikſaale an, 
welcher mit einem Bogendache und eiſernem Sprengwerk verſehen, eine 
Ausdehnung von 38 und 63 Fuß in der Breite und Länge beſitzt. In 
dem rechten Flügel des Adminiſtrationsgebäudes iſt in der Höhe von 
zwei Etagen die Kirche für die Anſtalt erbaut. Sie enthält an beiden 
Langſeiten ein 6 Fuß breites, auf eiſernen Stützen ruhendes Chor und 
über dem Haupteingange ein Orgelchor. Die Decke iſt von Holz und 
außerdem durch ein künſtliches Sprengwerk dekorirt. Das Schiff enthält 


in der Länge und Breite 38 und 75 Fuß und nimmt 800 Perſonen auf. ö 


Die Räumlichkeiten der Flure nehmen weiterhin die zweite Etage ein, die 
dritte enthält in Verbindung mit dem Mittelbaue die Wohnungen der 
Seminariſten. Mit der Aufführung des Thurmes auf dem Dache des 
Adminiſtrationsgebäudes iſt bereits begonnen. Die Abtheilungsgebäude 
für die Knaben zur Linken des Adminiſtrationsgebäudes ſind in dieſem 
Jahre in ihrer beſtimmten Zahl von Eins bis Vier vollendet, ſo wie zur 
Rechten die Gebäude für die Mädchen von Eins bis Zwei im Rohbau 
hergeſtellt worden. In den großartigen Gartenanlagen ſind gegenwärtig 
die Chauſſeen vollendet, welche die einzelnen Gebäude verbinden; zur 
Anlage des Badeſchiffs iſt bereits eine künſtliche, ſpäterhin mit dem Lande 
durch eine Brücke zu verbindende Inſel hergeſtellt. Die Arbeiten an dem 
Lazarethgebäude nehmen ihren regen Fortgang und ſoll daſſelbe noch in 
dieſem Jahre unter Dach gebracht werden. Die gänzliche Vollendung der 
neuen Anſtalt iſt für den Herbſt des kommenden Jahres anberaumt. (V. Z.) 

— [Bier verfälſchung.] Der Oberſtabs⸗ Apotheker Kleiſt 
hat kürzlich (wie es ſcheint, auf eine amtliche Veranlaſſung) die in Nord⸗ 
deutſchland als „bayeriſches Bier“ gebrauten Getränke einer forgfältigen 
Analyſe unterworfen. Seine Reſultate ſprechen nicht für die Güte unſe⸗ 
rer Fabrikate, fie ergeben im Gegentheil, daß höchſt ſchädliche Elemente 
denſelben beigemiſcht find. Nicht nur, daß alter und gequälter Hopfen 
verwendet wird, es wurden auch Bitterſtoffe als Zuſätze benutzt, die der 
Geſundheit entſchieden nachtheilig find. Hr. Kleiſt theilt unter Anderm 
mit, „daß in neueſter Zeit aus hieſigen pharmaceutiſchen Fabriken große 
Quantitäten Dreiblatt⸗Extrakt an ſolche benachbarte Staaten 
abgegeben worden, wo kein Dreiblatt oder Bitterklee gewonnen wird.“ 
Als Mittel, welche eine betäubende und berauſchende Wirkung hervorbrin⸗ 
gen, und deshalb für den gedachten Zweck verwendet werden, bezeichnet 
Hr. Kleiſt Porſch (ledum palusre), Krähenaugen, Kokulskörner (gra- 
na cocognidii),. Sabadillſaamen u. m. a. Dreiblatt dient nur zur Her- 
vorbringung des bittern Geſchmacks, ohne ſchädlich zu fein; eben dahin 
gehört auch Quaſſia, Tauſendgüldenkraut, Gentienwurzel, Aloe, Kar⸗ 
dobenediktenkraut ze. 


Köln, 15. Auguſt. [Der Bau des Muſeums; die Trauben⸗ 
ernte ꝛc.] Der Bau des neuen Muſeums, zu dem bekanntlich Se. Maj. 
der König den Grundſtein legte, ruht noch fortwährend. Der Rentner 
Richartz, der zu dem Baue 130,000 Thlr. geſchenkt hat, iſt aufgebracht 


über die vielen Schwierigkeiten, die ſeinem guten Willen ſich entgegen⸗ 
ſtellen und hat aus Verdruß feine Vaterſtadt Köln verlaſſen, um bis auf 
Weiteres in Frankfurt a. M. zu wohnen. Der zwiſchen ihm und dem 


Maler Steinle getroffene Vergleich, die Vorhalle des Muſeums durch 
Freskomalereien zu ſchmücken, deren Koſten Richartz außerdem tragen 
wollte, iſt, dem Vernehmen nach, aufgelöſt worden, weil das Treppen⸗ 
haus eine zu Malerei durchaus ungünſtige Konſtruktion erhalten fol; 
Steinle ſoll demnach erklärt haben, er werde keinen Pinſelſtrich an dem 
Muſeum thun, während Richartz froh geweſen ſein ſoll, auf dieſe Weiſe 
ſeines Verſprechens enthoben zu ſein. — Mit dem andauernd ſehr war⸗ 


men Wetter ſteigen die Hoffnungen der Weinbauern. Die Trauben ha⸗ 


ben ſich bedeutend erholt und laſſen bei anhaltend günſtiger Witterung 
einen ziemlichen Ertrag erwarten. 


gemacht. 


bis 18. d. Mis. gemäht werden. Felder, welche ſtark vom Roſte be⸗ 
fallen waren, werden zum Theil ſchmale Körner geben; im Allgemeinen 
iſt der dadurch angerichtete Schaden nicht ſo groß, als früher beſorgt 
wurde. Das warme und trockene Weiter der letzten Wochen hat das 
5 des Kornes beſchleunigt und hat es dadurch der nachtheiligen Ein⸗ 
wirkung des Roſtes entzogen. Wir haben nun auch von dieſer Frucht 
eine gute Mittelernte zu erwarten. Gerſte, zum Theil gemäht, zum Theil 
ſchon eingefahren, befriedigt durch ihren Ertrag ſowohl im Stroh als 
im Korn. Hafer iſt zwar lang ausgewachſen und hat volle Aehren; 
fein Stand iſt indeſſen dünner, als dies bei einer Ausſaat von 1 Scheffel 
810 Metzen pro Morgen zu erwarten war. Wahrſcheinlich iſt bei der 
kalten Witterung, die unmittelbar auf ſeine — hier ſehr frühe — Aus⸗ 
faat folgte, manches Korn verkümmert oder ungekeimt geblieben. 
Erbſen werden in dieſem Jahre ihren faſt völlig geſchwundenen Kredit 
wieder heben. Ihr ungewöhnlich üppiges Stroh iſt mit Schoten reichlich 
beſetzt. 8 
Meſchede, 14. Aug. [Gewitter.] Heute früh zwiſchen 8 und 
9 Uhr entlud ſich hier, aus Süd⸗Weſt kommend, ein ſehr heftiges Ge⸗ 
witter. In dem Dörfchen Heggen (4 Stunde von hier) ſchlug der Blitz 
in das Haus des Landwirths Rüthing, genannt Keuneke, wobei das ſehr 
beklagenswerthe Unglück ſtattfand, daß zwei Mägde des Hausbeſitzers, 
von 15 und 21 Jahren, aus Wennemen und Alme gebürtig, vom Blitz 
erſchlagen wurden; eine dritte, welche ſich in demſelben Gemache befand, 
wurde betäubt zu Boden geworfen, erholte ſich aber bald wieder und war 
nachher noch thätig beim Löſchen des Feuers. Drei Stück Rindvieh und 
zwei Schafe wurden im Stalle getroffen und getödtet; das Haus brannte 
faſt ganz nieder. — Bei dieſem traurigen Ereigniß iſt es in unſerm Kreiſe 
aber nicht geblieben; in Reiſte wurde ein alter Vater neben ſeinem Sohne, 
der einige Schritte von ihm entfernt ging, erſchlagen; bei Wenholthauſen 
ſuchten zwei Männer Schutz in einem Kalkofen, wovon einer durch einen 
Blitzſtrahl getödtet und der andere ſchwer verletzt wurde; auch in Bonzel 
bei Förde verlor ein Mann, vom Blitz getroffen, das Leben; und in 
Niederreiſte brannte in Folge eines Blitzſtrahls das Haus des Landwirths 
Störmann ganz nieder. Man hätte glauben ſollen, die empörten Elemente 
wären mit ſolchen Schickſalsſchlägen auf einem ſo kleinen Terrain zufrie⸗ 
den geweſen, aber nein; am Nachmittage zwiſchen 5 und 6 Uhr kam aber⸗ 
mals ein ſchweres Gewitter aus Süd⸗Weſt, welches durch Entladen eines 
furchtbaren Hagelſchauers in den Fluren der Gemeinden Hellefeld, Olpe, 
Bockum, den ſuͤdlich gelegenen von Freienohl und einigen Strecken der be⸗ 
nachbarten Ortſchaften faſt Alles total zerſchlagen hat. Auch hier fiel, 
nachdem wir einige Minuten in eine grauenvolle Dunkelheit gehünt wa⸗ 
ren und alsdann ein heftiger Wind toſte, eine ziemliche Quantität Hagel; 
das Gewitter zog aber nördlich und hat ſich auf dem Walde zwiſchen 
hier und Warſtein haupiſächlich entladen. Unſere Früchte haben, Gott 
ſei Dank, nicht viel gelitten. 
Minden, 16. Auguſt. [Die Synode Unna] hat ſich mit dem 
A Ah ER ihres Superintendenten ganz einverftariben erklärt: 
„Aus Rävensberg⸗Minden haben 17 Geiſtliche ſtreng konfeſſtoneller Rich⸗ 


Die Stöcke ſind meiſt voll von Trau⸗ 
ben, leider aber ſind letztere ſehr ungleich. Die Getreideernte iſt faſt be⸗ 
endet und kann eine wahrhaft geſegnete genannt werden. Die Getreide⸗ 
preiſe finken faſt täglich. Von Kartoffelkrankheit iſt keine Spur. (W. Z.) 


Marienwerder, 11. Auguſt. [Die Ernte! iſt hier bereits 
in ein Stadium getreten, in dem ein Urtheil über den Ertrag der ver⸗ 
ſchiedenen Feldfrüchte ſich mit ziemlicher Sicherheit abgeben läßt. Der 
Roggen iſt eingeſcheuert und ſind von ihm ſchon zahlreiche Probedruſche 
Er hat die günſtige Meinung, die ſich an feine, vollen und 
langen Aehren knüpfte, erfüllt, und liefert ein ſchönes, ſchweres Korn. 
Nach den angeſtellten Verſuchen hofft man vom Magd. Morgen 10— 12 
Scheffel zu dreſchen. Der Weizen wird in der nächſten Woche vom 11. 


Die 
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tung ſich mit einer Petition für einen Nachfolger unſeres verehrten Gene⸗ 
ralſuperintendenten Gräber an die höchſte Stelle gewandt. Abgeſehen von 
dem Ungeeigneten dieſes Schrittes, wird unſere Provinzialſhnode wohl 
daſſelbe Vertrauen wie die der Rheinprovinz verdienen; deshalb wird 
die hochwürdige Provinzialſynode erſucht, ſie wolle das einſeitige Vorge⸗ 
hen der 17 Geiſtlichen rügen und ſchleunigſt in einer ihrer erſten Sitzun⸗ 
gen an den hochwürdigen Oberkirchenrath oder, falls es nöthig fein ſollte, 


an des Königs Majeſtät das Geſuch ſtellen, drei Kandidaten der Aller⸗ 


höchſten Perſon für die wichtige Stelle vorſchlagen zu dürfen.“ 

T Thorn, 18. Auguſt. [Kommunales.] Die Stadtverord⸗ 
netenverſammlung hat in voriger Woche abermals in Folge eines Kon⸗ 
fliktes mit dem Magiſtrat Veranlaſſung genommen, ſich an die k. Regie⸗ 
rung in Marienwerder zu wenden. Herbeigeführt iſt dieſer Konflikt durch 
das finanzielle Verhältniß der hieſigen Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenbrüder⸗ 
ſchaft zur Kommune. Jene feierte vor zwei Jahren im Sommer das Jubi⸗ 
läum ihres fünfhundertjährigen Beſtehens und halte es für nothwendig 
erachtet, zu dieſer Feier ihr Schützenhaus neu aufbauen zu laſſen. Die 
Mittel zum Neubau hatte ihr die Kommune gewährt und zwar in baarem 
Kapital und in Baumaterial, im Ganzen 6000 Thlr. Hinterher ſtellte 
es ſich heraus, daß der Neubau in Folge unvorherzuſehender Umſtände 
bei weitem mehr als obige Summe gekoſtet hatte, und ſuchle die Brüder⸗ 
ſchaft durch ihren Obervorſtand, den Oberbürgermeiſter, bei der Kom⸗ 
mune um eine zweite Anleihe von 2500 Thlrn. nach, deren Gewährung 
jedoch die Stadtverordneten ablehnten. Bei der erſten Anleihe, um die 
Zinſen ſicher zu ſtellen, waren Seitens der Schützengilde zwei Kompe⸗ 
tenzen der Kommune verpfändet worden; die eine im Betrage von etwa 
150 Thlr. zahlt ihr die Kommune, der Fiskus die andere mit 100 Thlrn. 
Die Stadtverordneten hielten das zweit nachgeſuchte Anlehen nicht mehr 
für vollſtändig geſichert und trugen umſomehr Bedenken es zu gewähren, 
als daſſelbe aus der ſtädtiſchen Feuerkaſſe, dem Eigenthume der geſamm⸗ 
ten Bewohnerſchaft, hergegeben werden ſollte. Hierorts beſteht die ſtatu⸗ 
tariſche Uſance, daß die Kommune auf ſtädtiſche Grundſtücke nur ein 
Drittheil ihres Taxwerthes verleiht, und das Grundſtück der Gilde iſt nur 
mit 13,000 Thlen. abgeſchätzt, mithin hatte ſchon die erſte Anleihe das 
feſtgeſetzte Maximum überſchritkten. Nach der ablehnenden Antwort der 
Stadtverordneten wandte ſich der Obervorſtand der Gilde an die k. Re⸗ 
gierung in Marienwerder und proponirte ihr die Ablöſung der fiskaliſchen 
Kompetenz. Im Verlaufe der Verhandlungen erklärte ſich das k. Mini⸗ 
ſterium des Innern dahin, daß die Kompetenz mit ihrem zwanzigfachen 
Betrage, alſo mit 2000 Thlrn., abgelöſt werden könne. Dieſer Um⸗ 
ſtand nun veranlaßte die Stadtverordneten, den Magiſtrat aufzufordern, 
daß derſelbe im Intereſſe der Kommune der k. Regierung die Verpfän⸗ 
dung der abzulöſenden Kompetenz ſofort anzeige, ſo wie zu dem Geſuch 
an die k. Regierung, daß dieſelbe die Ablöſung ſiſtire. In dieſem Ge⸗ 
ſuche war noch ein anderer Punkt berührt, und zwar zur Wahrung der 
Ehre und gewiſſenhaften Pflichterfüllung der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung. In dem Ablöſungsgeſuche des Obervorſtandes der Schützengilde 
war der Regierung gegenüber die Meinungsäußerung ausgeſprochen, daß 
das Ablehnen der zweit nachgeſuchten Anleihe ſein Motiv habe nicht 
etwa im Mangel an Sicherheit bietendem Vermögen der Gilde, ſondern 
daß es in der Stellung zu ſuchen ſei, welche die Gilde in konſervativem 
Sinne einzunehmen und feſtzuhalten gewußt habe. Dieſe Aeußerung be⸗ 
rührte die Verſammlung nicht nur, ſondern auch die Einwohnerſchaft 
ſehr ſchmerzlich, und umſomehr, da fie vom Chef der ſtädtiſchen Verwal⸗ 
tung ausging. In den aufgeregteſten Tagen von 1848 und 49 war die 
hiefige Bewohnerſchaft ſtets eingedenk deſſen, was ihr an Wohlthaten 
unter dem Regiment unſeres Königshaufes zu Theil geworden iſt, und 
ſchied ſie ſich auch in zwei Parteien, in eine entſchieden konſtitutionelle 
und eine minder entſchieden konſtitutionelle Partei, ſo kam es doch zwi⸗ 
ſchen beiden, obſchon es an unzeitigen Eiferern nicht fehlte, nie zu ärger⸗ 
lichen Streiligkeiten oder zu Exzeſſen, die ein Einſchreiten der Behörden 
nöthig gemacht hätten. Man duldete und reſpektirte ſich, wie es Pflicht 
iſt. Dieſer Geiſt beſeelt auch die Stadtverordnetenverſammlung und hat 
dieſelbe ſich nie gegen die Gilde, welcher Mitglieder von verſchiedener 
politiſcher Geſinnung angehören, feindlich gezeigt; im Gegentheil, zur 
Feier des Jubiläums gewährte ſie der Gilde aus Kommunalmitteln eine 
anſtändige Geldunterſtützung und die erſte Anleihe unter ſo günſtigen 
Bedingungen, wie ſich derſelben kein Privatmann je zu erfreuen hatte. 
Die Gilde zahlt 5 0 Zinſen, von welchen 14 3 zur Amortiſation des 
Kapitals verwendet wird. Auf dieſe letzteren Thatſachen wies die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung in ihrem Anſchreiben an die k. Regierung hin, 
und hofft man, daß der Entſcheid dieſer den bedauerlichen Konflikt ins 
Gleiche bringen werde. 

Weſel, 17. Aug. [Gewitter.] Das ſchwere Gewitter, welches 
mit Anbruch des Tages am 15. d. M. unſere Stadt und Umgegend über⸗ 
zog, entlud ſich durch einen zündenden Blitzſtrahl bei dem Schloß Diers⸗ 
fort, und wurde die Stallung für das Vieh ein Raub der Flammen. 
Sämmtliches Vieh iſt verbrannt, und leider fand auch der im Gebäude 
weilende Knecht ſeinen Tod. 


HOeſtreich. Wien, 17. August. [Wieder der italieniſche 
Kongreß] Die vom Grafen Buol angeregte Idee, die Verhältniſſe Neapels 
zugleich mit denjenigen Italiens überhaupt nach Analogie der zu Rom ſtatt⸗ 


gefundenen Konferenzen der Dreißiger Jahre durch die Geſandten der fünf 


Großmächte hier zu berathen und zum Abſchluß zu bringen, bildet noch im⸗ 


mer den Gegenſtand von lebhaftem Intereſſe, welcher die Diplomatie vorzugs⸗ 


weiſe beſchäftigt. Der franzöſiſche Geſandte hat die Geneigtheit des Hofes 
der Tuilerien, in der bom Grafen Buol näher präziſirten Form fi) an den 
gedachten Konferenzen zu Detheiligen, zwar angedeutet, jedoch darauf hinge⸗ 
wieſen, daß die Zuſtände Neapels ein langes Zögern nicht thunlich erſcheinen 
ließen, vor Eintreffen des neuernannten Geſandten Nußlands aber alle Schritte 
eines gemeinſamen Verhandelns ſuspendirt bleiben müßten und das Eintref⸗ 
fen dieſes Geſandten ſich in die Länge zu ziehen ſcheine. Der engliſche Ge⸗ 
ſandte hat zunächſt darauf aufmerkſam gemacht, daß die früheren Konferen⸗ 
zen zu Rom völlig reſultatlos geblieben ſeien, daß zwar auf die damglige 
Denkſchrift der fünf Geſandten, welche dem Kardinal Bernetti derzeit behän⸗ 
digt worden, die bündigſten Zuſagen ertheilt und gewiſſe Reformen theils 
verheißen, theils eingeführt worden, jedoch in einer Weiſe, welche von vorn⸗ 
herein geeignet war, den eigentlichen Zweck zu vereiteln, den die Großmächte 


zu feiner Zeit im Auge gehabt. Die dom Grafen Buol für die Konferenzen 
borgeſchlagene Form ſei zwar eine präziſere, es ſei indeſſen zu beſorgen, theils 


daß dieſe Form den übrigen beiden Kabinetten der Großmächte ſchwerlich eine 
genehme fein werde, wie andererſeits der Hof beider Sieilien ohne zwingende 
Nothwendigkeit oder ohne die Gewißheit einer demnächſt in ſicherer Ausſicht 
ſtehenden thatſächlichen Erzwingung des auf den Konferenzen Formulirten zu 
einem Syſtemwechſel ſich nicht werde bereit finden laſſen. Da indeſſen das 
Kabinet bon St. James die Intentionen Oeſtreichs nicht verkenne und ſeine 
in dieſer Sache geleiſteten guten Dienſte vollkommen zu würdigen wiſſe, To 
werde daſſelbe ſchon aus Rückſicht gegen Oeſtreich gern zu Allem die Hand 
bieten, was ein thatſächliches Einſchreiten zu verhüten irgend geeignet erſchei⸗ 
nen könne. Jedenfalls iſt ſomit die von unſerm Minifter des Auswärkigen 
angeregte Idee nichts weniger als abgelehnt, die zu ihrer Realiſation füh⸗ 
renden Schritte find noch in der Schwebe und unter allen Umſtänden hofft 
man, durch die Bemühungen unſeres Botſchafters in Paris, Baron v. Hübner, 
bei Gelegenheit ſeiner Anweſenheit in Neapel eine Wendung in den Entſchlüſ⸗ 
ſen des Königs beider Sicilien eintreten zu ſehen, und wird bis dahin unter 
allen Umſtänden bon allen bereits beabſichtigten energiſchen Maaßregeln der 
weſtlichen Kabinette Umgang genommen boerden. f 


— [Die Mobilmachung; der König von Neapel.] 
Heute nur wenige Zeilen, die vielleicht das Gerücht von einer Mobiliſt⸗ 
rung erklären können. (Alſo doch! D. R.) Der Plan, die Regimenter in Ga⸗ 
lizien zu verſtärken, datirt nicht von heute und geſtern. Es war bereits 
während des Krieges eine theilweiſe Entblößung jener ehemals polniſchen 
Landestheile, namentlich in Folge der Beſetzung in den Donaufürſtenthü⸗ 
mern, nothwendig geworden. Die Okkupationstruppen aus den Donau⸗ 
ländern ſind im Begriff abzurücken, ein großer Theil hat ſeine Standorte 
bereits verlaſſen, und bis zur Mitte k. M. werdon ſie ſämmtlich die Gren⸗ 
zen überſchritten haben. Es ſoll nun ein Theil der Mannſchaften, ſoweit 
die Entlaſſung nicht thunlich iſt, nach Galizien gehen, einerſeits dortige 
Truppen ablöſen, andererſeits mit ihnen vereinigt werden. Dieſe an und 
für ſich durch die Natur der Verhältniſſe gebotene Dislokation iſt mißver⸗ 
ſtändlich als eine Maaßregel von politiſcher Bedeutung aufgefaßt worden. 
Wahrſcheinlich wird auch ein Wechſel mit italieniſchen Truppen vorge⸗ 
nommen werden. An eine Verſtärkung der Truppen in Italien, deren 
Stärke nichts zu wünſchen übrig läßt, iſt nicht zu denken. — Man hat 
hier die Hoffnung noch nicht aufgegeben, den Konflikt Neapels mit den 
weſtlic hen Seemächten zu vermitteln. Die Hartnäckigkeit indeß, mit wel⸗ 
cher der Hof in Neapel jedem Wunſche nach einer Beſſerung der daſigen 
Verhältniſſe widerſtrebt, der Eigenſinn, mit dem er alle von außerhalb 
kommenden Rathſchläge als Einmiſchungen, die feine Machtvollkommen⸗ 
heit zu mindern drohen, zurückweiſt, läßt es bezweifeln, daß Oeſtreichs 
Bemühungen von Erfolg gekrönt ſein werden. In Neapel erzählte man 
ſich, der König habe geäußert, er werde die guten Freunde, die vom 
Auslande kommen folten, um bei ihm zu reformiren, mit der Lunte am 
Pulverfaß empfangen (B. B. 3.) 

— [Marineminiſterium.] Se. Maj. der Kaiſer hat folgendes 
von Laxenburg, den 5. d. M., datirtes Allerhöchſtes Handſchreiben an 
den Finanzminiſter Frhrn. v. Bruck gerichtet: „Ich habe beſchloſſen, Mei⸗ 
nem Marineoberkommando die Stellung einer unmittelbaren Centralbe⸗ 
hörde zu verleihen, ſonach die bisher von meinem Armeeoberkommando 
beſorgten Marineangelegenheiten in deſſen ſelbſtändigen Wirkungskreis zu 
übertragen. Sämmtliche Centralſtellen haben nun in allen Marinegnge⸗ 
legenheiten mit Meinem Marineoberkommando direkt in Verhandlung zu 
treten.“ Mit dieſer Allerhöchſten Entſchließung wird ein eigenes Marine⸗ 
miniſterium (ſ. Nr. 194 unſr. Berl. Y Korr.) in der Form einer Cen⸗ 
tralbehörde kreirt, und dadurch der wichligſte Schritt gethan zur Empor⸗ 
bringung unſerer Kriegsmarine, welche ſchon lange das Beſtreben un⸗ 
ſerer Regierung und namentlich Sr. K. K. H. des Marineoberkomman⸗ 
danten, Erzherzogs Max, war, indem nun dem Marineweſen die unge- 
theilte Aufmerkſamkeit eines ſelbſtändigen oberſten Organs zugewendet iſt. 
Wir haben nun bereits drei ſolche oberſte Centralbehörden, welche ihrem 
Weſen nach Miniſterien und dem Kaiſer unmittelbar untergeordnet find, 
nämlich das Armeeoberkommando, in andern Ländern Kriegsminiſterium, 
die oberſte Polizeibehörde, ſonſt Polizeiminiſterium, und das neuge⸗ 
ſchaffene Marineoberkommando, ſonſt Marineminiſterium. 5 

— [Zur Münzkonferenz! ſchreibt die offizielle „Oeſtr. Korr.“: 
Das in Brüſſel erſcheinende Journal „Le Nord“ theilt in ſeinem Blatte 
vom 13. I. M. angeblich aus authentiſcher Quelle erhaltene Angaben 
(. Nr. 192) über die Reſultate mit, welche durch die in Wien verſam⸗ 
melte Münzkonferenz vereinbart worden wären. Da aus Rückſichten, die 
näher zu erklären kaum nothwendig ſein dürfte, die bei der Konferenz 
vertrelenen hohen Regierungen es bisher nicht für angemeſſen erachtet 
haben, die Reſultate der Verhandlungen zu veröffentlichen, fo find wir 
zwar nicht in der Lage, obige unberechtigte Miltheilungen einer näheren 
Beurtheilung zu unterziehen, doch glauben wir, wenn wir anders noch 
beſſer als „Le Nord“ unterrichtet ſein können, annehmen zu müſſen, daß 
die Angaben des belgiſchen Blattes in Beziehung auf den wirklichen 
Stand der Dinge mehrfache Unrichtigkeiten enthalten. 

— [Die Nachrichten aus Neapel] lauten noch immer ſchwankend 
und es iſt unentſchieden, ob die Bemühungen des öſtreichiſchen Kabinets dort 
einen günſtigen Erfolg baben werden, oder nicht. Bald gewinnt es den An⸗ 
ſchein, daß der König einem gemäßigten Anſinnen geneigtes Gehör ſchenken 
werde, bald machen Ki wieder im entgegengeſetzten Sinne Erwägungen gel⸗ 
tend, die jeden fremden Einfluß auf die inneren Verhältniſſe des Landes als 
unberechtigt von der Hand weiſen. Offenbar ringen in Neapel augenblicklich 
noch widerſtrebende Elemente uin die Berüdfichtigung an maaßgebender Stelle. 
Hier macht dieſes Vertagen des Entſchluſſes einen unangenehmen Eindruck. 
Während man ſich nicht berhehlt, daß der König äußerlich nicht werde umhin 
können, Zugeſtändniſſe zu machen, und während man gleichzeitig von der 
innern Nothwendigkeit dieſer Konzeſſionen überzeugt iſt, würde man doch ſehr 
ungern einen Eklat ſehen, und legt Werth darauf, daß wenigſtens prinzipielle 
HN gewahrt und Souberänetätsrechte nicht berletzt werden. Darum 
wünſcht man hier eine Beilegung im Wege des freiwilligen Zugeſtändniſſes 
und wird dieſe gewiß in ſo weit aufrichtig und nachdrücklich unterftüßen, als 
dabei die Wünſche Frankreichs in Frage kommen, welche weniger weit ge⸗ 
hen, als, die der größbritanniſchen Regierung. Die Bemühungen Oeſtreichs 
find. dabei um ſo ernſtlicher gemeint, als man hier überzeugt iſt, daß die 
Weſtmächte eine einfache Weigerung des Königs bon Neapel keinesfalls fi) 
werden gefallen laſſen. (Sp. 3.) 13 

— [Die Einberufung der beurlaubten Mannfhaften], 
ſo wie der Reſerben beſtätigt ſich vollkommen (ſ. Nr. 193); doch vernimmt 


man neueſtens, daß vorläufig nur die italieniſche Armee auf den Kriegsfuß 


geſetzt werden ſoll; andererſeits wird jedoch gemeldet, daß auch die in Gali⸗ 
zien ſtationirten Regimenter kompletirt werden. 

— [Sus penſion der ebang. Gymnaſien.] Das Minifterium 
für Kultus und Unterricht hat angeordnet, daß die im ödenburger Verwal⸗ 
tungsgebiete früher beſtandenen und zum Theil noch beſtehenden evangeliſchen 
Gymnaſien und Progymnaſien zu Sz. Lörinez, Güns, Raab und Kövago⸗ 
Eörs weder den Namen eines Gymnaſiums führen, noch Zeugniſſe über die 
Gegenſtände des Gymnaſialunterrichtes ausſtellen Dürfen. (K. 3.) 


Hannover, 15. Auguſt. [Stände.] Der Miliärelat bildete 
auch heute den Gegenſtand der Berathungen in beiden Kammern. Die erſte 
Kammer bewilligte eine Summe bon 34,500 Thalern jährlich für die außer⸗ 
ordentlichen Verpflegungskoſten der Truppen während der allgemeinen Eper⸗ 
zierzeit und der beiden Einſtellungsmongte, ebenſo eine Zulage von einem Drit⸗ 
tel des Serviſes für das geſammte Offizierkorps. Nach der Erörterung meh⸗ 
rerer Details über das Armeematerial und feine Nachweiſung erſtattet Graf 
Alten Bericht über einen Schlußantrag „Stände find bei Erwägung der höͤchſt 
bedeutungsvollen Vorlage königlicher Regierung vom 2. April d. J. ze. von 
dem dringenden Wunſche geleitet geweſen, die Angelegenheit dem ällſeitigen, 


nicht zu trennenden Intereſſe der Krone, des Landes und der Armee entſpre⸗ 


chend im Wege der Verſtändigung mit königlicher Regierung zu erledigen. 
Aus dieſem Grunde haben fie bei Bemeſſung ihrer Bewilligungen nicht lebig⸗ 
lich dasjenige Maaß zur Anwendung gebracht, welches die Bundesbeſchlüſſe 
nach ihrem Dafürhalten an die Hand geben; ſie haben vielmehr ihrer Seits 
auch über dieſes Maaß hinaus das Mögliche thun zu müſſen geglaubt, um 
das erwünſchte Ziel einer Verſtändigung zu erreichen und ein dauerndes Ab⸗ 
kommen mit der königlichen Regierung herbeizuführen.“ — Die Stände adop⸗ 


tirten dieſen Antrag mit dem Schlußſatze: „daß wenn die königliche Regie⸗ 
rung wider den Wunſch und die Hoffnung der Stände etwa Bedenken haben 


ſollte, die bewilligten Summen als den dauernden Beitrag zum Militäretat 
anzunehmen, die Stände ſich für jenen Fall an ihre Bewilligungen nicht für 
gebunden halten.“ — In der Zweiten Kammer gelangt in Betreff der Nach⸗ 
weiſe über das Armeematerial folgender Antrag zur Annahme: „Stände ma⸗ 
chen die Bewilligung von der Bedingung abhängig, daß ihnen bei jeder Bubd⸗ 
getvorlage eine genaue und auf ihren Antrag zu bervollſtändigende Nachwei⸗ 
ſung darüber mitgetheilt werde, daß von der bewilligten Summe mindeſtens 
der Betrag von 24,000 Thl. jährlich für den aten b vollen a des 

9 digen Erneuerung deſſelben 


abgängig gewordenen Materials und zur bolftä 


verwandt worden iſt.“ 


Baden. Mannheim, 12. Auguſt. [Deutſchkatholiken.] 
Heute wurde dem Pfarrer der hieſigen deutſch⸗katholiſchen Gemeinde, dem 
bekannten Heribert Rau (nebenbei Verfaſſer mehrerer Romane) eröffnet, 
daß, Laut großherzogl. Staats⸗Miniſterialerlaſſes, ſämmtliche Rekurſe und 
Petitionen verworfen ſeien, und er daher ſeiner Stelle als Prediger der 
Mannheimer Gemeinde um ſo mehr enthoben bleibe, als der Deutſchka⸗ 
ſholizismus feinem Weſen nach eine Oppoſition gegen die Dogmen der alten 
Kirche fei. Damit hätte das offizielle Beſtehen der „deutſch⸗katholiſchen 
Kirche“ alſo auch hier ein Ende. f 


Naſſau. Wiesbaden, 17. August. [Eiſenbahn.] Nach 
einer Sitzung, die bis in die Nacht dauerte, und welche während der lan⸗ 
en, heftigen Debatten in eine öffentliche verwandelt wurde, was in der 
Gifenbahnfrage bisher nicht der Fall geweſen, iſt endlich geſtern das 
Schickſal der rechtsrheiniſchen und Lahnbahn entſchieden worden. Die 
Ständeverſammlung hat mit einer Majorität von 2 Stimmen beſchloſſen: 
Für das Baukapital der Rhein⸗ und Lahnbahn à 20 Millionen Gulden 
23 pCt., bez. für eine Prioritätsanleihe der Geſellſchaft von 12 Millionen 
4 pCt. Zinſen im Maximalbetrage von 480,000 Fl. zu garantiren, na⸗ 
mentlich unter der Bedingung, daß die Rhein⸗ und Lahnbahn binnen vier 
Jahren vollendet wird. 0 


Großbritannien und Irland. 


London, 17. Auguſt. [Notenumlauf; vom Hofe.] In der 
am 9. d. Mis. abgelaufenen Woche hat der Notenumlauf im Vergleich 
zu der vorhergehenden um 363,850 Pfd. St. abgenommen, während der 
Metallvorrath um 62,075 Pfd. geſtiegen iſt. — Die Königin, welche 


von ihrem Ausfluge nach Osborne zurückgekehrt iſt, ward durch das un⸗ 


günſtige Wetter daran verhindert, ihr urſprüngliches Vorhaben, die Kanal⸗ 
Inſeln Jerſey und Guernſey zu beſuchen, auszuführen. 

— [Englifge Zeugen in auswärtigen Prozeſſen.] Das 
in der letzten Seſſion erlaſſene Geſetz, demzufolge vor den engl. Gerich⸗ 
ten ein Zeugenverhör in Civil⸗ und merkanlilifhen Prozeſſen, die bei kon⸗ 
tinentalen Gerichtshoͤfen verhandelt werden, zuläſſig fein ſoll, iſt feit der 
Vertagung des Parlamentes bereits in's Leben getreten. Wird von einer 
kontinentalen Behörde ein derartiges Zeugenverhör in England gewünſcht, 
ſo iſt die Beſcheinigung des betreffenden Geſandten genügend, um ein 
ſolches hier einleiten zu können. Das Verhör ſelbſt wird ſodann nach den 
hiefigen Geſetzen geführt, und jeder vorgelgdene Zeuge hat dieſelben An⸗ 
ſprüche auf Geldentſchädigung für Zeitverlust, Reiſekoſten u. dgl. wie bei 
anderen engl. Prozeſſen. Die betreffende Akte kommt in den Gerichtshö⸗ 
fen. von Weſtminſter, Dublin und den oberſten Kolonialgerichtshöfen zur 
Geltung, und hat noch der Lordkanzler in Gemeinſchaft mit zwei Rich⸗ 
tern von Weſtminſterhall das detaillirte Verfahren zu beſtimmen. 


— [Ernte.] Ueber den Ertrag der engl. Ernte, fo weit er ſich 
bis jetzt angeben läßt, entnehmen wir der Agricultural - Gazette fol- 
gende Angaben: Wir haben aus allen Theilen des vereinigten König⸗ 
reiches Angaben, über die Weizenernte aus 207, über die Gerſtenernte 
aus 196, die Haferernte aus 200, die Bohnenernte aus 137, und die Erb⸗ 
ſenernte aus 112 Distrikten erhalten. Was die Wicken⸗, Gerſte⸗ und Hafer⸗ 
ernte betrifft, lauten 78, 68 und 76 Berichte dahin, daß fie einen Durch⸗ 
ſchnittsertrag lieferte; 154, 98 und 96 Berichte ſtellen fie höher als 
Durchſchnittsernten. Dabei iſt jeboch von letzterem Begriff wohl zu mer⸗ 
ken, daß eine Durchſchnittsernte heut zu Tage viel mehr ſagen will, als 
vor 10 oder 15 Jahren, inſofern ſeitdem dle Hülfsmittel, und mit die⸗ 
ſen auch die Anſprüche des Landmanns ſich bedeutend gehoben haben. 
Berückſichtigt man den ungewöhnlich großen Flächenraum Landes, der in 
dieſem Jahre mit Weizen bebaut wurde, und die im Allgemeinen günſti⸗ 
gen Ernteberichte, fo können wir die Ueberzeugung wohl aussprechen, daß 
England nie früher ſo viel Weizen, als in dieſem Jahre produzirt hat. 
Das Korn iſt jetzt ebenfalls vollkommen reif und die einzige Schwierigkeit 
iſt nur, Arbeiter genug zur Gente aufzutreiben. Die Gerſten⸗ und Hafer⸗ 
ernte läßt ſich ebenſalls gut an, wobei aber zu bemerken iſt, daß viel⸗ 
leicht nie fo wenig Gerſte als diesmal im Lande geſäet worden iſt. Der 
Stand der Hülſenfrüchte, namentlich der Erbſen, der Rüben, Mangold- 
wurzeln u. ſ. w., läßt nichts zu wünſchen übrig. Auch die Kartoffelfäule 
ſoll nichts weniger denn allgemein fein. 


„der Handel Londons.] Eine der „P. C.“ vorliegende Ueber⸗ 
ficht über den Handel Londons im Jahre 1855 ergiebt, daß im Ganzen in 
den Hafen von London 9881 Schiffe von 2 Mill. 451,168 Tonnen Gehalt 
mit 413,757 Mann Beſatzung einliefen. Darunter befanden ſich 5843 bri⸗ 
tiſche Schiſſe von 1 Mill. 557,230 Tonnen mit 76,768 Mann; 874 ſchwedi⸗ 
ſche und 23500 0 von 240,067 Tonnen mit 8935 Mann; 286 ameritani- 
ſche von 237,766 Tonnen mit 6512 Mann; 329 preußiſche bon 83,181 Ton 
FÜ mit 3296 Mann; 474 niederländiſche bon 75,255 Tonnen mit 4463 
Mann; 705 däniſche von 63,308 Tonnen mit 3440 Mann; 140 hanſeatiſche 
von 43,849 Tonnen mit 2022 Mann; 464 hannoberſche bon 31,193 Tonnen mit 
1790, Mann; 321 franzöſſſche von 21,933 Tonnen mit 1818 Mann; 79 bel⸗ 
Ache von 20,527 Tonnen mit 1295 Mann; 89 mecklenburgiſche bon 18,914 
Fonnen mit 789 Mann; 89 ſpaniſche von 13,381 Tonnen mit 815 Mann; 
92 oldenburgiſche von 11,053 Tonnen mit 603 Mann; 28 öſtreichiſche von 
apo Tonnen mit 361 Mann; 31 portugiefifche von 5650 Tonnen mit 292 
Mann; 16 ſardiniſche von 4168 Tonnen mit 189 Mann; 13 neapolitauiſche 
von 3112 Tonnen mit 140 Mann; 3 perugniſche von 2765 Tonnen mit 77 
Mann; 4 toscaniſche bon 810 Tonnen mit 67 Mann; 3 griechiſche von 930 
Tonnen mit 30 Mann; ein Schiff aus dem geirchenſtaat bon 216 Tonnen 
mit 10 Mann; kein ruſſiſches, kein kürkiſches, kein braſilianiſches. Im Jahre 
1854 belief ſich die Geſammtzahl der eingegangenen Schiffe auf 10,821 von 
2 Millionen 648,239 Tonnen Gebalt mit 121,153 Mann Beſazung. Davon 
fuhren unter britifcher Flagge 6128 Schiffe von 1 Million 657,386 Tonnen 
wit 79,824 Mann, unter norwegiſcher und ſchwediſcher 901 bon 227,558 
Tonnen mit 8674 Mann; unter nordamerikaniſcher 357 bon 264,685 Tonnen mit 
4250 Mann; unter preußischer 336 von 80,847 Tonnen mit 32003 Mann; 
614 unter niederländiſcher, 820 unter däniſcher, 159 unter banfentifcher 593 
unter bannoberfcher, 403 unter franzöfiſcher, 94 unter belgiſcher, 104 Aalen 
mecklenburgiſcher, 144 unter ſhaniſcher, 86 unter oldenburgiſcher, 43 unter 
öſtreichiſcher, 30 unter portugieſiſcher, 23 unter ſardiniſcher, 18 unter geapo⸗ 
litaniſcher, 1 unter peruaniſcher, 4 unter koscaniſcher, 5 unter griechiſcher, 5 
unter päpſtlicher, 18 unter ruſſiſcher, 2 unter türkiſcher, 1 unter venezueliſcher, 
1 unter neugranadiſcher und 1 unter braſtlianiſcher Flagge. Im Jahre 1853 
waren an dem Londoner Handel 11,754 Schiffe von 2 Mill. 586,589 Tonnen 
mit 118,733 Mann Beſatzung betheiligt. Darunter befanden ſich 6282 bri⸗ 
lische, 1057 ſchwediſche und norwegiſche, 203 nordamerikaniſche, 497 preußi⸗ 
Ihe, 656 niederländiſche, 987 dänſſche, 193 banfeatiiche, 581 hannoberſche, 
412 franzöſiſche, 88 belgiſche, 135 mecklenburgiſche, 146 ſpaniſche, 105 olden⸗ 
bürgiſche, 88 öſtreichiſche, 61 portugieſiſche, 43 fardiniſche, 39 neapolitaniſche, 
1 peruaniſches, 11 toscaniſche, 20 griechiſche, 134 ruſſiſche, 44 türkiſche und 
1 braſilianiſches. f hin 

Aus Preußen kamen im Jahre 1855 in den Hafen von London über⸗ 
haupt 810 Schiffe von 173,690 Laſt mit 6746 Mann Beſatzung. Davon fuh⸗ 
ten 285 unter preußiſcher, 333 unter britiſcher, 55 unter niederländiſcher, 24 
unter ſchwediſcher und norwegiſcher, 39 unter hannoverſcher, 23 unter meck⸗ 
lenburgiſcher, 27 unter päniſcher, 12 unter oldenburgiſcher, 8 unter hanſeati⸗ 
ſcher, 3 ‚unter, amerikaniſcher und 1 unter belgiſcher Flagge. Die Ladungen 
der Schiffe beſtanden in Balken, Dielen, Stäben, Eiſenbahnſchwellen, Splitt⸗ 
Ich, Brennholz, Zink, Hanf, Oelkuchen, Weizen, Hafer, Gerſte, Erbſen, Wicken, 
Schinken, Schweinefleiſch, Häuten und Borſten. Aus den Hanſeſtädten kamen 
105 Ganzen 315 Schiffe bon 92,780 Saft mit 6331 Mann, und zwar 58 un⸗ 
um hanſeatiſcher, 214 unter britiſcher, 23 unter hannoberſcher, 8 unter olden⸗ 
urgiſcher, 7 unter daͤniſcher, 3 unter niederländiſcher, 1 unter preußiſcher 
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und 1 unter franzöfiſcher Flagge. Die Schiffe brachten Weizen, Mehl, Gerſte, 
Hafer, Bohnen, Saat, Butter, Spiritus, Zucker, Schlachtvieh, Häute, Oelku⸗ 
chen. Aus Hannover liefen 250 Schiffe von 15,093 Tonnen mit 892 Mann 
Beſatzung ein. Davon fuhren 214 unter hannoberſcher, 17 unter britiſcher, 
16 unter niederländiſcher, 10 unter oldenburgiſcher, 3 unter hanſeatiſcher 
Flagge. Beladen waren dieſelben mit Weizen, Hafer, Bohnen und Eichorien. 
Aus Oldenburg kamen 70 Schiffe von 6207 Tonnen mit 412 Mann, und 
zwar 40 unter oldenburgiſcher, 27 unter bannoberſcher, 2 unter britiſcher und 
1 unter hanſegtiſcher Flagge. Die Ladung beſtand in Hafer und Schlacht⸗ 
vieh. Aus Mecklenburg liefen 72 Schiffe bon 9573 Tonnen mit 443 Mann 
ein, nämlich 34 unter mecklenburgiſcher, 19 unter däniſcher, 9 unter hanno⸗ 
verſcher, 3 unter britiſcher, 3 unter niederländiſcher, 3 unter hanſeatiſcher und 
1 unter preußiſcher Flagge. Beladen waren dieſelben mit Weizen, Gerſte, 
Hafer, Wicken und Erbſen. Die Zahl der aus den Niederlanden eingegange⸗ 
nen Schiffe belief ſich auf 827 mit Butter, Käſe, Fiſchen, Zucker, Schlacht⸗ 
vieh, Weizen, Gerſte, Hafer und Saat. Aus Dänemark kamen 813 mit But⸗ 
ter, Schlachtvieh, Zucker, Gerſte, Hafer, Weizen, Bohnen und Saat. Aus 
Norwegen und Schweden 1158 mit Balken, Dielen, Latten, Maſten, Rudern, 
Eiſen, Stahl, Theer, Splittholz, Brennholz, Weizen, Hafer und Gerſte. Aus 
Belgien 392 mit Weizen, Gerſte, Mehl, Oel, Wein, Flachs, Glas und Schieß⸗ 
pulver. Aus Frankreich 1208 mit Wein, Seide, Federbieh, Früchten, Oel, 
Branntwein, Eiern, Weizen, Mehl, Hafer, Gerſte und Steinen. Aus Spa⸗ 
nien liefen 422 Schiffe ein mit Feigen, Roſinen, Wein, Orangen, Mandeln, 
Rüſſen, Citronen, Oel, Mehl, Weizen, Kork und Queckſilber. Aus Portugal 
kamen 352 Schiffe mit Wein, Orangen, Eitronen, Wolle, Salz und Kork. 
Aus den Vereinigten Staaten von Nordamerika kamen 161 Schiffe mit Wei⸗ 
zen, Mehl, Hafer, Baumwolle, Terpentin, Talg, Tabak, Zucker, Rinde, Die⸗ 
len, Stäben und geſalzenem Schweinefleiſch. Aus den öſtreichiſchen und den 
italieniſchen Staaken wurde auf 218 Schiffen importirt: Weizen, Mehl, Oel, 
Käſe, Talg, Marmor, Hanf, Saaten, Seide, Wein, Wolle, Nüffe, Eitronen 
und Orangen. 

— [Lebensmätteleinfuhr.] Oer Nachweis über den britiſchen 
Handelsverkehr im Jahre 1855 giebt unter Anderen nähere Mittheilungen 
äber die Einfuhr von Nahrungsmitteln. An Schlachtvieh wurden imporkirt 
63,685 Ochſen gegen 62.937 im Jahre 1854 und 56,220 im Jahre 1853; 
10,063 10 gegen reſp. 25,271 und 38,328 in den beiden Vorjahren; 
23,777 Kälber gegen 26,130 im Jahre 1854 und 30,705 im Jahre 1853; 
156,646 Schafe gegen 176,338 und 249,416 in den beiden Vorfahren; 5996 
Lämmer gegen reſp. 7038 und 9974; endlich 12,171 Schweine gegen 14,077 
im Jahre 1854 und 12,757 im Jahre 1853. Unter den Kolonialwaaren 
und Früchten wird der Import an Kakao auf 7 Mill. 376,193 Pfund an⸗ 
gegeben, gegen 5 Mill. 258,367 Pfd. im Jahre 1854 und 8 Mill. 283,694 
Pfund im Jahre 1853. Von Kaffee wurden 64 Mill. 063,492 Pfund ein⸗ 
geführt und zwar 46 Mill. 894,040 Pfund aus den britiſchen Beſitzungen 
und 17 Mill. 169,452 Pfund von anderen Orten. Im Jahre 1854 belief 
ſich die Kaffeeeinfuhr auf 66 Mill. 500,358 Pfund, nämlich 48 Mill. 935,753 
Pfund aus den britiſchen Beſizungen und 17 Mill. 564,695 Pfund von an- 
deren Orten. Im Jahre 1853 wurden 55 Mill. 634,733 Pfund Kaffee im⸗ 
portirt, und zwar 38 Mill. 305,969 Pfund aus den britiſchen Beſitzungen 
und 17 Mill. 328,764 Pfund von anderen Orten. Der Import von Früch⸗ 
ten entſprach im Weſentlichen demjenigen der Vorjahre. Im Jahre 1855 
wurden eingeführt 811,914 Kiſten Eitronen und Apfelſinen, im Jahre 1854 
dagegen 814,065 Kiſten. An Korinthen gingen im Jahre 1855 ein 163,735 
Ctr., im Jahre 1854 nur 120,253 Ctr., im Jahre 1853 aber 267,265 Etr. 
Der Import an Noſinen belief ſich im Jahre 1855 auf 301,657 Etr., im 
Jahre 1854 auf 286,857 Elke, im Jahre 1853 auf 446,997 Etr. An Fei⸗ 
gen gingen im Jahre 1855 ein 44,849 Etr., im Jahre 1854 nur 29831 
Ctr., im Jahre 1853 aber 50,244 Etr. Von Kartoffeln wurden im Jahre 
1855 eingefübrt 58,261 Etr., im Jahre 1854 dagegen 116,446 Etr. und im 
Jahre 1858 1 Mill. 133,609 Ctr. Import an Syrup belief ſich im Jahre 
1855 auf 233,766 Etr., im Jahre 1854 auf 410,703 Etr., im Sabre 1853 
auf 190,134 Etr. Schinken kamen im erſtgenannten Jahre 7728 Etr., in den 
beiden letztgenannten reſp. 12,807 und 15,533 Centner ein. An geſal⸗ 
zenem Rindfleiſch wurden eingeführt im Jahre 1855: 230,716 Centner, im 
Jahre 1854 192,165 Centner und im Jahre 1853; 181,997 Centner. An 
Butter 448,341 Centner im Jahre 1855; 482,514 Centner im Jahre 1854; 
403,289 Etr. im Jahre 1859. An Käſe 385,136 Ctr. im Jahre 1855; 
388,714 Er. im Jahre 1854 und 396,404 Cr. im Jahre 1853. An Eiern 
100 Mill. 5,200 Stück im Jahre 1855, 121 Mill. 946,801 im Jahre 
1854 und 123 Mill. 950,678 im Jahre 1853. An Schmalz gingen ein: 
118,109 Cir. im Jahre 1855; 274,595 Etr. im Jahre 1854 und 118,851 


Ctr. im Jahre 1853. Von Reis kamen 2 Mill. 238,213 Etr. im Jahre 
1855, 2 Mill. 342,748 Chr. im Jahre 1854 und 1 Mill. 504,629 im Jahre 
1853. Unter den Gewürzen nimmt der Maſſe nach Pfeffer die erſte Stelle 


ein. Es wurden davon importirt: 6 Mill. 489,609 Pfund im Jahre 1855, 
9 Mill. 428,822 Pfund im Jahre 1854 und 5 Mill. 496,885 Pfund im 
Jahre 1853. An Zimmt gingen ein 759,384 Pfund im Jahre 1855, 778,194 
Pfund im Jahre 1854 und 721,676 Pfund im Jahre 1853; an Nelken 
864,344 Pfund im Jahre 1855, 1 Mill. 252,526 Pfund im Jahre 1854 
und 472,997 Pfund im Jahre 1853; an Muskatnüſſen 335,623 Pfund im 
Jahre 1855, 438,312 Pfund im Jahre 1854 und 300,563 Pfund im Jahre 
185 ; an Muskatblüthe wurden importirt 67,805 Pfund im Jahre 1855, 
116,859 Pfd. im Jahre 1854 und 83,022 Pfund im Jahre 1853. Unter 
den Spirituoſen ſteht Rum oben an. Es gingen davon ein 8 Mill. 685,786 
Gallonen im Jahre 1855, 8 Mill. 625,907 Gallonen im Jahre 1854 und 
4. Mill. 206,248 Gallonen im Jahre 1853. An Branntwein kamen 1 Mill. 
976,680 Gallonen im Jahre 1855, 2 Mill. 963,027 Gallonen im Jahre 1854 
und 5 Mill. 5,911 Gallonen im Jahre 1853. An Wein 8 Mill. 946,227 
Gallonen im Jahre 1855, nämlich 3 Mill. 889,442 rother und 5 Mill. 
556,785 weißer; im Jahre 1854 wurden 10 Mill. 875,85 Gallonen im⸗ 
portirt und zwar 5 Mill. 217,754 Gallonen rother und 5 Mill. 658,101 
Gallonen weißer Wein. (P. C.) 


Frankreich. 


Paris, 16. Auguſt. [Napoleonsfeſt; Due de Mala kow; 
der Kultus miniſter; der italieniſche Kongreß.] Die geſtrige 
Feier war bon dem Glücke nicht gekrönt, deſſen Traditionen ſich an ſeinen 
Namen knüpfen. Der Stern Napoleons, der die Nacht bon Paris erleuch⸗ 
ten ſollte, zögerte, fein Licht zu ſpenden, die Strahlen, durch welche das 
Kunſtfeuerwerk den Horizont der Weltſtadt erhellen ſollte, waren fäumig. 
Der rieſige Adler, deſſen Flammenbild nach der Abſicht ſeiner Schöpfer die 
Nacht zum Tage machen ſollte, das Sinnbild des kaiſerlichen Frankreichs, 
blieb allen Anſtrengungen zum Trotz dunkel. Er iſt vorſichtig, ſagte die fri⸗ 
bole und doch ſo abergläubige Menge, er fürchtet ſich zu kompromittiren. 
Laſſen wir die Spötter das mißlungene Feuerwerk belachen, die Abergläubi⸗ 
ſchen ſich mit Deutungen quälen. Für uns iſt die neueſte Geſchichte Frank⸗ 
reichs ſelbſt nichts mehr und nichts weniger, als ein blendendes Feuerwerk, 
bald leuchtend, bald verlöfchend, je nachdem Gunſt oder Ungunſt der Um⸗ 
ſtände Licht oder Dunkel gebietet. — Der „Due de ‚Malakow“ iſt immer 
noch im Munde der Leute. Die Ernennung iſt am 22. Juli vollzogen. Be⸗ 
ſchwichtigende Stimmen folgern daraus, der Kaiſer habe in Petersburg ſon⸗ 
diren laſſen, ob die Publikation dort unangenehm berühren werde, und man 
die Ueberzeugung erlangt, daß dem nicht ſo ſei. Viele wollen ſogar wiſſen, 
in Petersburg habe man die Anfrage mit einer gewiſſen berletzenden Gleich⸗ 
gültigkeit aufgenommen und dieſe habe dann die Publikation zur Folge ge⸗ 
habt. Die zweite Ernennung macht nicht viel weniger bon ſich reden. Rou⸗ 
land ſei Unterichtsminiſter geworden, weil er keiner der Parteien ange⸗ 
hört, die in feinem Bereiche einander gegenüber ſtehen. Rouland iſt aber 
ein Mann, der außerhalb feines neuen Amtsbereichs bemerkeaswerthe Ante⸗ 
tedentien hat. Er gilt für einen Abſolutiſten, im bourboniſtiſchen Sinne, 
nicht im imperialiſtiſchen. Man begreift nicht, was den Blick des Kaiſers 
auf dieſen Mann gelenkt hat, wenn es nicht ſein Wunſch war, einen Mann 
auf ſeiner Seite zu haben, der, ſolange die Dinge ſo bleiben wie ſie heute 
ſind, mit gleicher Feſtigkeit der Freiheit des Unterrichts entgegentreten wird, 
wie ſich die Philoſophen und wie fie die Jeſuiten berſtehen. — Die Angelegen⸗ 
heiten Neapel's find noch immer nicht in Ordnung. Dank den unausgeſetz⸗ 
ten Bemühungen Oeſtreichs, hat der König durch den Baron Brenier eine 
begütigende Deutung ‚feiner Note hieher gelangen laſſen. Louis Napoleon 
will um keinen Preis den Frieden in dieſem Augenblicke geſtört wiſſen, und 
ich glaube nicht, daß er gegenwärtig einen italieniſchen Kongreß wünſcht. 
Die Nachricht von einem ſolchen iſt „Nouvelle Belge“. Die „Independance“, 
dieſes europaiſche Entenreſervoir, hat von Paris, von Berlin, bon Wien aus 
das Gerücht bon dem italieniſchen Kongreß in die Welt geworfen. Erinnern 
Sie ſich, daß ich Ihnen ab ovo Vorſicht gegen dieſes Gerücht anempfahl. 


Lokalitäten herumliegen. 


Der Name „Kongreß“ iſt vollends abgeſchmackt. Um was es ſich (handelt, 
iſt nichts, als was Frankreich bei den Pariſer Konferenzen im Einberſtänd⸗ 
niß wit Oeſtreich vertrat, die Herbeiführung eines gemeinſamen Einverſtänd⸗ 
enn der ikalienifchen Fürſten über eine Regelung der Angelegenheiten Ita⸗ 
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Paris, 17. Auguſt. [Verkehr mit Rußland; Fabrikanten 
und Arbeitslöhne; ein neuer Generalprokurator.] Der Em⸗ 
pfang, den Graf Morny in Petersburg findet, wird hier mit großer Genug⸗ 
thuung aufgenommen. Wie während des Kongreſſes Rußland in Frankreich 
war, geht jetzt Frankreich nach Rußland. Die Juweliere haben in Folge 
dieſes Zuges nach dem Norden ihre Ernte. In der verfloſſenen Woche iſt 
für mehr als 3 Millionen aus ihren Magazinen gewandert, um bei den 
Krönungsceremonien in Moskau zu ſtrahlen. Es find aber die Juweliere 
nicht allein, welchen die Kaiſerkrönung die Schränke leert, um die Beutel 
u füllen. Auf 10 Millionen ſchätzt man das, was allein ſruſſiſche Einkäu⸗ 
I an Seidenwagren, Bronce⸗ und ähnlichen Luxusartikeln nach Petersburg 
mitgenommen haben, und in dieſein Augenblick find noch nicht einmal alle 
ruſſiſchen Aufträge effektuirt. Die erſten Beſtellungen gingen ſo ſpät ein, 
daß die ruſſiſchen Kommiſſionäre nehmen mußten, was fie fertig borfanden, 
da die Zeit zu knapp war, um ſo maſſenhafte Aufträge auszuführen. In der 
That aber iſt Rußland in dieſem Augenblick der Anker, an dem unſere Lu⸗ 
zusinduſtrie ſich gegen den Untergang anklammert. Die Theuerung auf al⸗ 
len Gebieten des unabweislichen Bedürfniſſes hat Jedermann zu Einſchrän⸗ 
kungen genöthigt. Die Preiſe der Rohprodukte geftatten überdies nicht, daß 
die Fabrikanten durch Ermäßigung ihrer Verkaufspreiſe die Anfehaflung ‚ers 
leichtern, und um die Noth voll. zu machen, drängen aller Orten die Ar eiter 
auf höhere Löhne, und man muß ihnen willfahren, will man anders nicht 
die Werkſtätten ſchließen und der Emeute entgegenſehen. Eine Steigerung 
der Arbeitslöhne um 15 bis 20 Ct. täglich iſt an der Tagesordnung, und 
es giebt keinen Induſtriezweig mehr, der ſich dieſer ſchmerzlichen aber unab⸗ 
weis lichen Erfahrung nicht fügen müßte. In Lyon und St. Etienne iſt man 
bald dahin gekommen, nur zur Beſchäftigung der Arbeiter arbeiten laſſen zu 
müſſen, denn der Abſatz iſt auf Null reduzirt. Die Preiſe, welche die Fabri⸗ 
kanten ſtellen müffen, find fo hoch, daß die Aufträge unter ſolchen Bedingun⸗ 
gen ſämmtlich zurückgezogen werden. — Der neue Unterrichtsminiſter iſt in 
feiner früheren Stellung als Geberalprokurator des hieſigen kaiſerlichen Ger 
richtshofes durch Hrn. Vaiffe erſetzt. Vaiſſe iſt ein Mann von ſtrenger, kal⸗ 
ter und unerbittlicher Beredtſamkeit, ohne die einſchmeichelnden Formen, durch 
welche die Requifitoires feines zum Miniſter ernannten Vorgängers die Zu⸗ 
hörer in fo hohem Maaße zu feſſeln wußten. Man fagt, dieſer Ton der Rede 
habe Hrn. Rouland auch die Gunſt des Kaiſers berſchafft. (B. B. 3.) 


Paris, 18. Auguſt. [Die Königin von Englandz das 
Teſtament Napoleon's J.] Die Königin Viktoria ift zu Cherbourg ver⸗ 
geblich erwartet worden. Zu Calais traf geſtern die Herzogin von Cam⸗ 
bridge ein. Auch ſind dort die erſten Abtheilungen der in ihre Heimath 
zurückkehrenden engliſch⸗ſchweizeriſchen Legion angelangt. — Der „Moni⸗ 
teur“ meldet, daß auf Befehl des Kaiſers von den zur Ausführung des 
Teſtaments des Kaiſers Napoleon's I. angewieſenen Fonds 50 Millionen 
Franken unter die 26 vom TFeſtator beſtimmten Departements vertheilt 
werden ſollten. Ein Theil der für Militärperſonen beſtimmten Fonds iſt 
ſchon vertheilt worden. Der Kanzler der Ehrenlegion iſt damit beauftragt, 
andere 5000 Fr. an die bedürftigſten Soldaten zu ſpenden. 

— [Engl. Medaillen; Handel.] Man lieſt im „Moniteur de 
Armee“: Aus einem bom Kriegsſtaats⸗Sekretär dem engliſchen Parlamente 
vorgelegten Dokumente geht hervor, daß zu London für die franzöſiſchen, eng⸗ 
liſchen, ſardiniſchen und ottomaniſchen Armeen 370,000 Medaillen mit dem 
Bildniſſe der Königin Victoria geprägt wurden, Dieſe Anzahl der unter 
dem Namen „Krimm⸗Medaillen“ bekannten Medaillen zeigt unbeſtreitbar, daß 
370,000 Mann, den Land und See⸗Armeen der bier Mächte angehörend, 
aus dem Orient⸗Kriege zurückkehrten, deſſen leider zu zahlreiche Opfer jo be⸗ 
dauerlich übertrieben wurden. — Aus Marſeille wird geſchrieben, daß die 
Lebhaftigkeit im dortigen Hafen ſich mit jedem Augenblick ſteigert. Die Juais 
ſind dermaßen mit Waaren bedeckt, daß man kaum zirkuliren kann. In die⸗ 
ſem Augenblick befinden ſich nicht weniger als 1000 Fahrzeuge im alten Ha⸗ 
fen und 500 im Hafen von La Joliette. Vom 1. Januar bis jetzt find 6325 
Schiffe eingelaufen; im Monat Juli allein 1150. 


Sch wei z. 


Bern, 15. Auguſt. [Biſchof Marilley.] Ueber die einſtwei⸗ 
lige Erledigung des Streites zwiſchen der Regierung von Freiburg 
(Schweiz) mit den kirchlichen Behörden giebt die Veröffentlichung der 
einſchlagenden Aktenſtücke Aufſchluß. Nach der Erklärung des Biſchoſs 
Marilley, daß es ihm nicht möglich ſei, den von der weltlichen Konferenz 
ihm vorgelegten Konkordatsentwurf zu unterzeichnen, wurde ihm die Ent⸗ 
werfung eines Modus vivendi anheim geſtellt, der aber ſo ausfiel, daß 
er in nächſter Zeit nicht in ſeine Diözeſe zurückkehren könne, woraus man 
das völlige Scheitern der letzten Unterhandlungen ſchließt. (K. 3.) 


Italien. 


| Rom, 8. Auguſt. [Zuſtände in Neapel; Räuber; Haus ſu⸗ 
chung.] In verſchiedenen ſonſt achtbaren deutſchen Blättern erſchienen un⸗ 
längſt wieder Berichte über Neapel, die der in der Nähe Lebende für beſtellte 
Artikel zu nehmen verſucht wird; auf alle Fälle diktirte fie der Irrthum. 
Wer von Calabrien bis zu den Abruzzen hinauf nicht blos als fluͤchtigreiſen⸗ 
der Touriſt beobachtet, wer vielmehr mit dem innern Familienleben und nicht 
blos mit der äußerlichen Verwaltung wirklich bekannt zu werden Gelegenheit 
hatte, was ſchwer iſt, der kann über die Zuſtände des Königreichs beider 
Sieilien nicht eben günſtig urtheilen. Wenn ein Volk nicht glücklich ſein kann 
ohne eine gewiſſe Freiheit und wenn die Freiheit nur ein Gut werden kann 
für eine gewiſſe geiſtige Mündigkeit, fo wohnt dies Glück nicht in Neapel; 
denn die Erziehung der Jugend namentlich im untern Volke, inſonders wiſ⸗ 
ſenſchaftliches Leben iſt durch die eiſerne Zuchtruthe der geiſtlichen Cenſur 
auf lange Zeit ertödtek. Dagegen iſt die Verwaltung des Staatshaushalts 
befjer, man kann ſagen genügend geordnet, jo daß man in den letzten Jah⸗ 
ren, wo Noth und Theuerung manchen Familienvater im Kirchenſtaate faſt zur 
Verzweiflung trieb, jenſeits davon nichts verſpürte. Dieſe Fürſorge der Re⸗ 
gierung für materielles Wohl hält bei der vorherrſchenden Sinnlichkeit der 
Neapolitaner die Zuſtände noch einigermaßen zuſammen; ob indeſſen auf 
lange, das ift bei der wiederbeginnenden politiſchen Erregung ſehr fraglich, 
denn der Menſch, in welcher Zone er auch begetire, lebt und will nun einmal 
nicht leken von Brot allein. — Ich will Sie heute nicht mit Räuberge⸗ 
ſchichten unterhalten, obgleich manches dabon zu ſagen wäre. Man bemerkt 
indeſſen bei den in letzter Woche auf den Landstraßen vorgekommenen An⸗ 
fallen und Beraubungen, daß fie faſt nur auf Eibil⸗ und Militärbeamte der 
päpſtlichen Regierung ausgeführt wurden. Man vermuthet deshalb in den 
Angreifern polttiſche Malcontenti, zumal da fie mit dem Landvolke einberſtan⸗ 
den ſcheinen. Ein höherer Beamte aus Bologna, der mit ſeinem Sohne in 
der Umgegend veifte, ward erſtochen. — Geſtern erſchien im Vicolo del Ma⸗ 
cao bei Porta Pia eine Soldatenpatrouille, welche Einlaß in eine Vigna for⸗ 
derte. Die Polizei wollte von einem dortigen Waffenberſteck gehört haben 
doch die Hurchſuchung des Kaſino ergab nichts. Die Gegend wäre für ein 
geheimes Waffendepok ſehr klug gewählt geweſen, da nur Weingärten der 
Selen, Karthäuſer und 5 595 Villa Bonaparte, alſo lauter unperbächtige 
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Spanien. 


. Madrid, 12. Auguſt. [Tages bericht,] Für den dieſer Tage 
eintreffenden Prinzen Adalbert von Bayern iſt eine Wohnung im Palaſt 
des Herzogs von Oſſuna hergerichtet worden. — Die Errichtung eines 
überſeeiſchen Miniſteriums iſt grundſätzlich entſchieden, wird aber noch 
nicht ſo bald zur Ausführung gelangen. — Die ſpaniſche Handels - und 
Induſtriegeſellſchaft hat in ihrer jüngſten Sitzung beſchloſſen, der Regie⸗ 
rung ihren Beiſtand und ihre Dienfte für die beſte Löſung der Lebens⸗ 
mittelfrage anzubieten, die bereits ernſte Beſorgniß erweckt, indem Brot, 
Fleiſch, Gemüfe ze. täglich theurer werden und das Mißvergnügen der 


ärmeren Volksklaſſen merklich zunimmt. — Die „Epoca” will wiſſen, 


daß das Kabinet O'Donnell ſich eher dazu entſchließen werde, der Krone 
und den Cortes eine neue Verfaſſung vorzulegen, als unter den früheren 
Verfaſſungen eine Wahl zu treffen. — Die in Aragonien und Catalonien 
noch herumziehenden Bandenreſte haben ſich unterworfen. Beide Pro⸗ 
vinzen, ſo wie Andalufien und die beiden Caſtilien, find jetzt vollkommen 
ruhig. — Eſpartero iſt in Begleitung eines Generals, deſſen Name nicht 
angegeben wird, und eines feiner Adjukanten zu Logrono angelangt. 
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Liſſabon, 10. Auguſt. [Theuerungsaufſtand.] Hier war 
ein Aufſtandsverſuch unter dem Vorwande der Theuerung der Lebens⸗ 
mittel gemacht worden (f. Nr. 193). In der Nacht vom 8. Auguſt ver⸗ 
ſammelten ſich 200 Individuen und begaben ſich unter dem Rufe: „Es 
lebe Dom Pedro V.! Es lebe das portugieſiſche Volk! Nieder mit den 
Wucherern!“ vor den Palaſt de las Neceſſidades. Sie wußten nicht, 
daß der König in Eintra war. Von da aus zogen fie vor die Wohnun⸗ 
gen der Miniſter und bildeten im Rocio verſchiedene Gruppen, wo der 
Kommandant der Munizipalgarde ſie aufforderte, ſich zurückzuziehen, 
weil dies nicht die Art ſei, ihre Bitte (Herabſetzung der Brotpreife) zu 
erreichen. Als fie ſich nach verſchiedenen Exzeſſen hierauf zerſtreuten, zer⸗ 
ſchlugen ſie am Hauſe des Joſe Maria Eugenio die Fenſter und ſtießen 
Drohungen aus, flohen aber beim Nahen eines Detachements Muni⸗ 


zipalgarde. 
b Rußland und Polen. 


St. Petersburg, 9. Auguſt. [Die Reichskreditanſtalten.] 
Am 5. d. hat der Finanzminiſter dem Conſeil der Reichskredikanſtalten 
über die Operationen und den Beſtand dieſer Anſtalten im Jahre 1855 
Rechnung abgelegt. Zunächſt erwähnte derſelbe die folgenden während des 
genannten Jahres in Bezug auf das Kreditweſen erlaſſenen und in Kraft 
getretenen Verfügungen: g 


I. Zur Deckung der außerordentlichen Ausgaben, welche die Kriegs⸗ 


verhältniſſe veranlaßt hatten, ermächtigte ein Ukas vom 26. November 
(Z. Dezember) 1855 den Abſchluß einer Anleihe von 50 Mill. Silber⸗ 
rubel, unter dem Namen der ſechsten fünfprozentigen Anleihe, durch 
Vermittelung des Handlungshauſes des wirklichen Staatsraths Baron 
Stieglitz. Dieſe Anleihe ift definitiv zu Stande gebracht worden und 
ſämmtliche, gemäß derſelben, zu beziehenden Summen ſind bereits zur 
Verfügung der Regierung gelangt. Nach den Bedingungen der erwähnten 
Anleihe ſind Billets der Reichsſchuldentilgungskommiſſion auf den Vor⸗ 
zeiger, zu 500 S. R. jedes, emittirt worden. Die Auszahlung der Zinſen 
für dieſe Billets geſchieht ſowohl hier in St. Petersburg, als auch im 
Auslande — in Amſterdam und Hamburg — nach dem feſtgeſtellten 
Kourſe. Die Tilgung der Anleihe beginnt mit dem Jahre 1858, und zu 
dieſem Ende iſt ein eigener Fonds zu beſtimmen, der alljährlich zwei Pro⸗ 
zent des nominellen Anleihekapitals betragen ſoll. Dieſer Fonds ſoll zum 
Rückkauf der Inſkriptionen zum Kourſe, fo lange dieſe noch nicht über 
al pari geftiegen find, verwendet werden; nach Ablauf von 20 Jahren 
aber behält ſich die Regierung das Recht vor, für die in Umlauf verblie⸗ 
benen Inſkriptionen dieſer Anleihe die Zahlung nach dem Nominalwerthe 
zu leiſten. 8 5 

II. Im Laufe dieſes Jahres unterlagen die im Jahre 1848 emit⸗ 
trten acht Reichsſchatzbilletsſerien, und zwar die XII., XIII., XIV., 
XV., XVI., XVII., XVIII. und XIX., jede zu 3 Mill. Rubel, der 
Tilgung. Außerdem wurde es für nöthig erachtet, zur Verſtärkung der 
Mittel der Reichsſchatzkammer, die Emiſſion einiger Serien anzuordnen. 
Demzufolge ermächtigte ein Ukas vom 31. Dezember 1855 (12. Januar 
1856) zur Emiſſion von 18 neuen Serien Reichsſchatzbillets von Nr. 
XXXVII. bis LVI. inkluſive zu 3 Mill. Rubel jede. Von dieſen wurde 
befohlen, acht zum Umtauſch der im Jahre 1848 emittirten Serien zu 
verwenden, auf Grundlage der hierüber beſtehenden Verordnung, nach 
welcher die Regierung ſich den Umtauſch derjenigen Billets gegen neue 
vorbehielt, welche während der Dauer des für ihre Cirkulation beſtimmten 
Termins nicht als Kronzahlungen eingefloſſen ſein würden; — die übri⸗ 
gen zehn Serien aber zur Verſtärkung der Mittel der Reichsſchatzkammer 
zu beſtimmen. Von den erwähnten zur Emiffion verordneten Serien ſind 
bis jetzt neun, nämlich von Nr. XXXVII. bis XLV. inkluſive, für den 
Totalwerth von 27 Mill. Rubel, emittirt worden, und zwar: fünf zum 
Umtauſch früherer Serien und vier zur Verſtärkung der Mittel der Reichs⸗ 
ſchatzkammer. Der Zinſenlauf iſt auf nachſtehende Termine feſtgeſtellt 
worden: für die XXXVII. Serie — vom 1. Febr., für die XXXVII. 
— vom 1. März, für die XXXIX. und XL. — vom 1. April, für die 
XLI., XLII. und XLIII. — vom 1. Mai und für die XLIV. und 
XLV. — vom 1. Juli 1856. 

III. Auf Verwendung des ehemaligen Generalgouperneurs von 
Tſchernigow, Poltawa und Charkow, zur kräftigeren Entwickelung der 
Handelsthätigkeit in dieſen Gouvernements, wurde, kraft Allerhöchſt am 
16. Juli 1855 beſtätigten Gutachtens des Reichsrathes, der Wirkungskreis 
des charkow'ſchen Komptoirs der Kommerzbank dadurch erweitert, daß 
man daſſelbe berechtigte, Vorſchüſſe gegen Unterpfänder von Billets der 
Reichskreditanſtalten, ſo wie gegen Diskonto von Obligationen des König⸗ 
reichs Polen zu leiſten und zwar nach den hierüber für die Kommerzbank 
und für andere ihr untergeordnete Komptoirs beſtehenden Regeln. 
IV. Der Preis der Inſkriptionen der dritten und vierten fünfpro⸗ 
zentigen Anleihe war im Jahre 1855, ebenſo wie 1854, niedriger als 
ihr Nominalwerth; weshalb, auf Grundlage der Bedingungen dieſer An⸗ 
leihen, anſtatt der Verloſung, an Inſkriptionen zurückgekauft wurde: von 
der dritten fünfprozentigen Anleihe — für 678,500 R. und von der vier⸗ 
zen — für 625,000 R. des nominellen Kapitalss. h 

V. Zur Vermehrung des baaren Geldes der Wechſelkaſſe der Ex⸗ 
pedition der Reichskreditbillets ſind, kraft Allerhöchſter Entſcheidung, nach 
den Gewölben derſelben von dem in Moskau aufbewahrten Fond trans⸗ 
ferirt worden: im Mai — 1,500,000 R., im Sept. — 1,500,000 R., 
im Dez. 1855 — 2,000,000 R. und im Mai 1856 — 2,000,000 R., 
im Ganzen alſo 7,000,000 R. Gleichermaßen wurden, da die Nothwen⸗ 
digkeit eintrat, die Kaffe der Moskau ſchen temporären Sektion der Kre⸗ 
diterpedition an Silbermünze zu verſtärken, auf Allerhöchſten Befehl: im 
Auguſt — 500,000 R., und im Oktober 1855 — 1,000,000 R. nach 
der Kaffe der genannten Sektion transferirt. 

Die hierauf folgende Ueberſicht der Umſätze der Kreditanſtalten zeigt, 
daß dieſe Anſtalten trotz des Krieges auch im Jahre 1855 mit Erfolg 
operirt haben, und daß das allgemeine Vertrauen zu denſelben unerſchüt⸗ 
tert geblieben iſt. Die Reichsleihbank machte im Jahre 1855 einen Ge⸗ 
winn von 3,407,334 R. und die Reichskommerzbank einen Gewinn von 
1,093,619 R. Silber. i 

St. Petersburg, 11. Auguſt. [Der engliſche Geſandtez 
Retablirung Sebaſtopols; der heil. Synod; Expedition 
nach der Tſchetſchna.] Heute hatte der engl. Krönungsgeſandte, Lord 
Granville, der vor einigen Tagen hier eingetroffen ift, feine erſte Audienz 
bei dem Kaiſer. Während der Kaiſer der Franzoſen unſerem Kaiſer in 


4 


einem eigenhändigen Schreiben, das Graf Mornh überreicht hat, perſön⸗ 
lich ſeine Gefühle der Anerkennung und Achtung ausgeſprochen hat, ſoll 
das Kreditiv des britiſchen Geſandten über die konventionellen Formen in 
keiner Weiſe hinausgehen und keinen Schriſt zur Herbeiführung freund⸗ 
ſchaftlicher Verhältniſſe vorbereiten. — Die Regierung macht jetzt immenſe 
Anſtrengungen, um den Wiederaufbau von Sebaſtopol auf's Schleunigſte 
zu bewirken. Nicht nur Sappeure ſind in großer Anzahl nach der Krimm 


abgegangen, um ihre Arbeiten dort in Angriff zu nehmen, auch Civil⸗Ar⸗ 


beiter werden gegen die günſtigſten Bedingungen geworben. — Zur 
Theilnahme und offiziellen Mitwirkung an der Krönungsfeier ift der heil. 
Synod bereits jetzt nach Moskau übergeſiedelt. — Was ich vor längerer 
Zeit über Expeditionen nach der Tſchetſchna andeutete, beftätigt ſich jetzt. 
Die Expeditionen ſind, obſchon nur in beſchränktem Umfange, im Laufe 
dieſes Sommers vor ſich gegangen, und, wie es ſcheint, von günftigem 
Erfolge begleitet. Es herrſcht hier die feſte Ueberzeugung, daß dieſer 
ganze Landſtrich ſchon in ſehr kurzer Zeit vollſtändig von den ruſſ. Waffen 
unterworfen ſein werde. b 


St. Petersburg, 13. Auguſt. [Kaiſerl. Verordnungen.] Auf 
Befehl des Kaiſers wird der h. Synod hier für die Zeit der Dauer der 


Krönungsfeſtlichkeit in Moskau geſchloſſen. Sämmtliche Mitglieder des 


Synod begeben ſich nach letzterer Stadt, wo das dortige Synodalkom⸗ 


toir ſofort bei Ankunft des Synodalplenums geſchloſſen, hier dagegen 
während der Abweſenheit deſſelben ein Synodalkomptoir eröffnet wird. — 
Zur Abhülfe eines ſehr lebhaft empfundenen Mangels mehrerer ſanität⸗ 
licher Einrichtungen hat der Kaiſer die unverzügliche Gründung eines 


polizeiärztlichen Komité's befohlen und den Etat deſſelben beſtätigt. Be⸗ 


züglich der Aufnahme von Ausländern und Inländern von unehelicher 
Geburt ſind Modifikationen des einſchlägigen Geſetzes beliebt worden. 
1) Es ſollen unehelich geborne Ausländer ebenſo, wie dergleichen ruſſiſche 


Unterthanen auf 12jährige Dienſtzeit als Unteroffizier im Heere zuge⸗ 


laſſen werden, bevor fie den Offiziersgrad erreichen, d. h. es ſoll in Zu⸗ 
kunft den unehelich geborenen Ruſſen ſowohl wie Ausländern die Ein⸗ 
ſtellung in das Heer nicht verwehrt ſein; auf den geſetzlich vorgeſchrie⸗ 
benen Zeitraum von 22 Jahr in der Garde und 25 Jahr in der Armee. 
Es bezieht ſich dies Geſetz beſonders auf „Stellvertreter“, deren Auswahl 
und Auftreibung dadurch erleichtert wird. Als Freiwillige, d. h. mit dem 
Recht nach 12 Jahr als Unteroffizier zurückgelegten Dienſtes, treten die⸗ 
jenigen Ausländer in Armeedienſte, welche, geſetzlicher Ehe entſproſſen, 
den Eid der ewigen ruſſiſchen Unterthanenſchaft geleiftet, den Kriegsdienſt 
als ihren Lebensberuf gewählt haben und von ihren Regierungen Zeugniſſe 
beibringen, die ihnen verſtatten, in ruſſiſchen Dienſt zu treten. (H. B. H.) 


Dänemark. 


Kopenhagen, 13. Auguſt. [Die neuen Docks.] Der neue 
„Dry-⸗Dock“ für die Kriegsmarine, zu deſſen Schleufe Se. Majeſtät der 
König, wie es heißt, den 15. d. M. den Grundſtein legen wird, wird 
erſt in einem Jahre fertig fein, und da der Grund umher tief ausgemo⸗ 
dert werden muß, um Kriegsſchiffen die Einfahrt zu geſtatten, gehen viel⸗ 
leicht noch Jahre darüber hin, bevor dieſer Dock in Gebrauch genommen 


werden kann. Das Ganze iſt eine koloſſale Arbeit, und hat das aus 


dem Meeresboden eindringende Waſſer der Fortſetzung des Werkes die 
größten Schwierigkeiten entgegen geſtellt. Der Dock iſt 250 Fuß lang, 
mit einer Schleuſe von 58 Fuß Breite. Die Tiefe unter der Oberfläche 
29 Fuß 6 Zoll, die Waſſerhöhe an der Schleuſe 20 Fuß. Nach dem 
Plane des Ingenieurs A. Gides in London wurde die Arbeit vom Kapi⸗ 


tän Tuxen geleitet. Die Granitquaderſteine der Mauern und des Grun⸗ 
des kommen aus Schottland. 


— lKonſtitutionelle Miniſterien.] Eine interefjante Ueber⸗ 
ſicht der verſchiedenen Miniſterien, die ſeit Einführung der konſtitutionellen 
Regierungsform in Dänemark nach einander gefolgt ſind, findet ſich in 
Fr. Barfod's Reichstagskalender. Demnach haben vom 24. März 1848 
bis 12. Dezember 1854 im Ganzen fieben Miniſterien beſtanden, von 
welchen das erſte 236 Tage, das zweite 996 Tage, das dritte 97 Tage, 
das vierte 101 Tage, das fünfte 450 Tage und das ſechſte 600 Tage 
dauerte. Jeder der Exminiſter bekommt, und wenn er auch nur einen Tag 
Miniſter war, eine jährliche Penſion von 3000 Thalern. 

Kopenhagen, 14. Auguſt. [Däniſche Frechheit gegen 
einen deutſchen Gerichtshof.] Als Belag der hier herrſchen⸗ 
den Preßfrechheit muß ich Ihnen folgenden Exkurs mittheilen, den „Dag⸗ 
bladet“, eine miniſteriell inſpirirte Zeitung, kürzlich über das k. Ober⸗ 
Appellationsgericht in Kiel brachte. Es ſagte wörtlich: „Wir kennen die 
bedeutenden Mißbräuche, welche früher bei dem Examen bei verſchloſſenen 
Thüren in Kiel ſtattgefunden, wo Beſtechung, Nepotismus und Protektion 
eine bedeutende Rolle, ſelbſt bei Handlangern der Gerechtigkeit in dem 
höchſten Gerichtsſtuhle ſpielten, zu deſſen Preis und Ehre man ſo viel 
Weihrauch in der letzten holſtein ſchen Ständeverſammlung verbrannt hat. 
Es iſt nicht zu verwundern, daß der ganze ritterſchaftliche Schwarm ſich 
ſo lebhaft dieſes Gerichts annahm, bei welchem ſie allezeit ſicher waren, 
Parteilichkeit (Beiſtimmung) zu finden, und dem ſie gewißlich es zumeiſt 
mehr oder weniger ſchuldig waren, daß ein Bruder, Veiter oder anderer 
Verwandter leicht und gut durchs Examen kam. Dieſes Gericht hat außer⸗ 
dem das Verdienſt, in den Jahren der Agitation und des Aufruhrs den 
Schleswig⸗Holſteinismus mit ſeinem ganzen Anſehen geſtützt zu haben, 
welches einen wichtigen Beitrag zur Beurtheilung der Zuverläſſigkeit und 
politiſchen Bedeutung der Richterſtühle insgemein abgiebt. Sein letztes 
politiſches Verdienſt, nämlich Untauglichkeitserklärung des loyalen Francke 
zum Eintritt ins Gericht, iſt gewißlich ein Meiſterſtück lumpiger Kleinlich⸗ 
keit und politischer Verſtocktheit, und fo faßte die Regierung fie auch auf.“ 
Das darf ſich nun in einem und demſelben Staate ein däniſches Blatt 
über das höchſte Gericht eines Landestheils erlauben, von dem in näch- 
ſter Zeit der Miniſter für Holſtein abgeurtheilt werden fon! Da kehren 
ſich doch wirklich alle Begriffe von dem, was recht und ſchicklich iſt, ge⸗ 
radezu um. 

Kopenhagen, 17. Auguſt. [Die Regierungsantwort an 
die deutſchen Großmächte; Militäriſches.] „Flyvepoſten“ 
ſchreibt: Die Antwort der Regierung auf die beiden oft erwähnten deut⸗ 
ſchen Noten wird den betreffenden Regierungen vom däniſchen Geſandten 
beim deutſchen Bunde, Kammerherrn v. Bülow, der ſich zur Zeit in Ko⸗ 
penhagen aufhält, überbracht werden. — Korſör hört in Folge königl. 


Reſolution auf, eine Feſtung zu fein und wird künftig blos als Seebalterie 


betrachtet. 5 
Türkei. 


Konſtantinopel, 10. Auguſt. [Handelsverhältniſſe; der 
perfiſche Geſandte.] Von verſchiedenen Seiten her ift ſchon berichtet 
worden, daß die türkiſche Regierung nach wiederhergeſtellten Frieden ihren 
Handelsverhältniſſen eine erneute Aufmerkſamkeit zuzuwenden ſcheine. Nach 
einer uns in Bezug hierauf eben vorliegenden Pribatmittheilung von dort 
hieß es daſelbſt, daß die Pforte nicht geneigt ſei, die mit den verſchiedenen 
Staaten Europas abgeſchloſſenen beſonderen Hrndelsverträge nach ihrem Ab⸗ 
laufe in gleicher Form zu erneuern, indem man ſich mit der Ausarbeitung 
eines Entwurfs zu einem allgemeinen, allen Mächten zu proponirenden Han⸗ 
delsvertrage beſchäftige, und daß dabei die Abſicht zu Grunde liege, zu Gun⸗ 


ſten der inländiſchen Produktion die dem fremden Handel bisher zugeſtan⸗ 
denen Vortheile zu beſchränken. — Den letzten Nachrichten aus Perſien zu⸗ 
folge, hat der für Paris beſtimmte perſiſche Geſandte, Feruk-han den Befehl 
erhalten, nicht eher nach Konſtantinopel zu kommen, als bis der neue ruſſiſche 
Geſandte allhier auf feinem Poſten wird angekommen fein, Dieſer beabfid)- 
tigten Zuſammenkunft der beiden Diplomaten liegt die kürkiſch⸗perſiſche Grenz⸗ 
frage zu Grunde und darüber ſollen erneuerte Beſprechungen eingeleitet 


Afrika. 


Alexandrien, 6. Auguſt. [Dampfſchifffahrt auf dem Nil. 
Schon früher habe ich berichtet, daß Said Paſcha gleich nach ſeinem Regie⸗ 
rungsantritt einer gewiſſen Anzahl feiner Günftlinge ein Privilegium zur 
Errichtung einer Dampfſchleppſchifffahrtsgeſellſchaft auf dem Nil verliehen 
hatte, und auch die Gründe angegeben, warum dieſe Geſellſchaft bis jetzt 
nicht in's Leben gerufen werden konnte. Die Befiger dieſes Privilegiums 
entſchloſſen ſich darauf, daſſelbe für die Summe von 150,000 Thlrn. an einige 
Kaufleute in Alexandrien zu verkaufen und zwar mit Genehmigung des Vize⸗ 
königs. Dieſen neuen Beſitzern gelang es nun ſehr bald, eine Geſellſchaft zu 
Stande zu bringen, und in weniger denn 14 Tagen waren alle Aktien ver⸗ 
griffen, ein Beweis für die Rentabilität dieſes Unternehmens. Niemand hatte 
bis jetzt das Recht des Vizekönigs, ein Pribilegium der Art zu verleihen, in 
Zweifel gezogen, aber die außerordentlich vortheilhaften Bedingungen, welche 
die neuen Inhaber dieſes Pribilegiums ihren Aktionären gegenüber aufſtell⸗ 
ten und für ſich in Anſpruch nahmen, machte den Neid anderer Kaufleute 
rege, und von allen Seiten fing man nun an, dagegen zu proteſtiren, aber 
erfolglos, indem die ägbptifche Regierung behauptere, ausſchließlich das Recht 
zu haben, Dampfer auf dem Nil gehen zu laſſen, daher auch die Erlaubniß 
dazu Andern als ein Privilegium ertheilen könne. Ganz beſonders erklärten 
ſich dagegen engliſche Kaufleute, konnten aber Nichts ausrichten, da ihr Ge⸗ 
neralkonſul die Anſicht des ägyptiſchen Gouvernements theilte. Auch von an⸗ 
deren Seiten waren Anfragen an das ägyptiſche Gouvernement in Bezug auf 
die zu ertheilende Erlaubniß für andere Perſonen geſtellt, aber ſtets mit 
nichtsſagenden Gründen abgewieſen worden, mit dem Beifügen, daß man es 
nie erlauben werde, daß ein Privatmann mit einem Dampfboot auf dem Nil 
Handel treibe, daher das Einlaufen eines ſolchen in den Fluß ſowohl bei 
Roſette als bei Damiette mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln zu verhin⸗ 
dern entſchloſſen ſei. Bis dahin hatte man ſich um des Kaiſers Bart geſtrit⸗ 
ten ohne jeglichen Erfolg. Plötzlich aber erſcheint ein Mann, der den Kno⸗ 
ten mit dem Schwerte durchhaut. Ihm gelingt es, unter der Hand ein 
Dampfboot von einem Prinzen zu kaufen, der, im Glauben, es nur mit einem 
ien u zwiſchen ihm und einem andern Prinzen zu thun zu haben, 
ich im Traume nicht beikommen läßt, welchen Gebrauch der ſcheinbare Käu⸗ 
fer mit dem Boote zu machen beabſichtigt. Kaum iſt Herr Löffler, das iſt 
der Name dieſes unternehmenden Mannes, im rechtmäßigen Beſitz ſeines 
Dampfers, als er auch ſchon unter preußiſcher Flagge ſofort damit an⸗ 
fängt, zu remorquiren. Die erſte Reiſe von Cairo nach Alexandrien ging 
glücklich von Statten. Mit Jubel wird er hier empfangen und Jedermann 
bereut, nicht auch eine ſo glückliche Idee gehabt zu haben. Wer aber nicht 
mit in den Jubel einſtimmt, find die Pribvilegiumsbeſſtzer; mit langen Ge⸗ 
ſichtern laufen dieſe zum Vizekönig und bitten um ſofortige Arretirung des 
kühnen Dampfbootes, wo nicht, drohen fie ihm einen fürchterlichen Prozeß an 
den Hals zu werfen, denn mit feiner Zuſtimmung haben ſie ein von ihm ge⸗ 
gebenes Privilegium gekauft, worin es ausdrücklich heißt, daß Niemandem 
gleiches Recht auf dem Nil zu remorquiren zuſtehe. Gedrängt und geängſtigt 
durch die unabſehbaren Anſprüche, welche dieſe Herren gegen ihn zu machen 
drohen, läßt ſich Said Paſcha bewegen, Hrn. Löffler die Fortſetzung ſeiner 
Fahrten zu verbieten, die ausdrückliche Drohung hinzufügend, daß alle Ad⸗ 
miniſtrationen im Lande angewieſen ſeien, im Fall er dennoch dieſelben fort⸗ 
ſetzen ſollte, alle ihnen zu Gebote ſtehenden Mittel anzuwenden, um ihn daran 
zu verhindern. In Folge dieſes Befehles oder beſſer dieſer Drohung. iſt nun 
Hr. Löffler gezwüngen, mit feinem Dampfboote ſtill zu liegen, denn der phy⸗ 
ſiſchen Gewalt des äphpt. Goubernements kann er wohl ſein gutes Recht, 
aber nicht eine gleiche Gewalt entgegenſetzen und iſt daher für den Augen⸗ 
blick der Unterliegende. Von Seiten des preuß. Generalkonſuls Bar. b. Pentz 
iſt ſofort ein die verletzten Intereſſen ſeines Nationalen nach allen Seiten hin 
ſicherſtellender Proteſt bei der ägypt. Regierung eingelegt, und der ganze 
Thatbeſtand der preußiſchen Geſandtſchaft in Konſtantinopel mit dem Antrage 
übermacht worden, bei der hohen Pforte dahin zu wirken, daß Said Paſcha 
veranlaßt werde, für die Folge jedem Europäer zu geſtatten, frei und unge⸗ 
hindert Handel und Schifffahrt auf dem Nil und den Kanälen des Landes 
treiben zu laſſen. In dieſem Stadium befindet ſich jetzt dieſe für jeden Han⸗ 
deltreibenden in Aegypten gewiß ſehr intereſſante Angelegenheit. Sollte der 
Prozeß gewonnen werden, ſo iſt es wohl einzig und allein dem wohlberech⸗ 
neten, auf gründliche Kenntniß der mit der Pforte abgeſchloſſenen Traktake 
geſtützten, mit Energie verbundenen Verfahren des Herrn Baron v. Pentz zu 
derdanken. Es iſt ſehr zu bedauern, daß gerade jetzt dieſer um den preuß. 
Handel ſchon fo berdienſtbolle Mann Aegypten berlaſſen muß, wo er im Be⸗ 
griff iſt, im Intereſſe des geſammten dortigen Handelsſtandes, alſo im In⸗ 
tereſſe aller Nationen eine jo wichtige Lanze zu brechen. Der Vizekönig ſelbſt 
iſt durch dieſen Vorfall in ſo üble Laune berſetzt, daß er vor wenigen Tagen 
drei Regimenter Infanterie wegen ſchlechten Schießens, theils eigenhändig, 
theils durch die Offiziere, vom General herab Mann für Mann hat durch⸗ 
prügeln laſſen. (Tr. Z.) 8 

— [Der Nil; Eiſenbahn ꝛc.] Das Anſchwellen des Nils findet 
dieſes Fahr mit außerordentlicher Schnelligkeit ftatt, und der Vizekönig wird 
in einigen Tagen den Kalis von Kairo mit Feierlichkeit eröffnen. Es ſſt das 
der Kanal, durch welchen man die Waſſer lätzt, fo wie ſie die nöthige Hohe 
erreicht haben, um befruchtend zu wirken. Dieſe Feſtlichkeit wird gegenwär⸗ 
tiges Fahr mit dem Beiram zufammenfallen. — Die Arbeiten der Eiſenbahn 
von Kairo nach Suez ſollen mit großer Energie betrieben und in den erſten 
Monaten des nächſten Jahres vollendet werden. — Der Vizekönig hat vor eini⸗ 
gen Tagen die Mudirs (Präfekten) der benachbarten Provinzen vereinigt und 
hat ihnen die gemeſſenſten Befehle für die zu beſchaffenden Truppen⸗Kontin⸗ 
gente gegeben. — Der Telegraph von Kairo nach Suez iſt bereits in Thätig⸗ 
keit, wie Ihnen vielleicht bekannt iſt; derſelbe wird für die indiſche Poſt von 
großem Nützen fein, indem dieſelbe auf dieſe Weiſe noch einige Tage gebwin⸗ 
nen wird. (K. Z.) 5 g 


werden. 


Amerika. 


Newyork, 6. Auguſt. [Befeſtigungen; Brooks; Ernte; 
Walker.] Im Repräfentantenhaufe zu Washington iſt am 2. d. ein Geſetz⸗ 
entwurf durchgegangen, der 1,100,000 Dollars. für Reparaturen und Inſtand⸗ 
haltung der Befeftigungen an der Seeküſte und an der Nordgrenze bewilligt. 
Am 4, d. M. wurde eine Reſolution genehmigt, welche die Ernennung eines 
Kommiſſars beſchließt, der dem Oregonbertrage gemäß die Grenzlinie zwiſchen 
dem Territorium Washington und den britiſchen Beſitzungen ziehen fol. Am 


folgenden Tage erhielt dieſelbe auch die Zuſtimmung des Senats. — Oberſt 


Brooks aus Südkarolina iſt einftimmig von Neuem zum Vertreter ſeines 
Staates im Repräſentantenhauſe gewählt worden und hat ſeinen Platz im 
Kongreſſe bereits eingenommen. Am 1. Auguft beſchloß das Repräſentanten⸗ 
baus, weder Whitfield noch Reeder (die Gültigkeit der Wahl dieſer beiden 


Herren wird beſtritten) einen Platz als Vertreter von Kanſas im Kongreſſe 


einnehmen zu laſſen. Jenes Territorium wird mithin eine Neuwahl vorneh⸗ 
men laſſen. Herbert, der Vertreter von Kalifornien, hatte feinen Platz im 
Repräſentantenhauſe wieder eingenommen und eine Rede zu ſeiner Verthei⸗ 
digung gehalten. — Die Nachrichten über die Ernte lauten im Allgemeinen 
günftig. Die Weizenernte ift beinahe beendigt. In den öſtlich bon den 


Alleghanies gelegenen Staaten hat die Dürre dem Getreide Schaden gethan, 


weniger in den Staaten des Weſtens. Geſtern hat es ſtark geregnet. — 
Daß Walker in Nicaragua zum Präfidenten erwählt worden iſt, iſt bereits 
gemeldet. Von 23,236 Stimmen erhielt er 15,835. — Der Poſtdampfer 
„Perſia“, der am 15. mit Briefen aus Newpork vom 6. Auguſt in Liverpool 
ankam, hat die Ueberfahrt in 8 Tagen, 23 Stunden und 30 Minuten ge⸗ 
macht; eine Geſchwindigkeit, welche alle früheren Leiſtungen in dieſem Fach 
überflügelt. a f f 
Montevideo. — [Vertrag mit Preußen.] Die hieſige 
Zeitung „Nacional“ vom 4. Juli kündigt an, daß der Vertrag, welchen 
der Miniſter des Auswärtigen des Freiſtaats Uruguay mit dem königl. 
preußiſchen Geſchäftsträger Herrn v. Gülich abzuſchließen ermächtigt 
worden, von beiden Seiten unterzeichnet iſt. * 15 
Uruguay. — [Diplo matiſcher Konflikt.] Die Kammer 
der Abgeordneten des Freiſtagtes Uruguay beſchloß in ihrer Sitzung vom 
(Foriſetzung in der Beilage.) 


195. Donnerſtag, 


Beilage aut Posener Seilung. 


21. Auguſt 1856. 


einſtimmig einen Zuſatz zu der auf die Eröffnungsrede erfol⸗ 
en 1 in 1 ſie der Regierung gegenüber in wenig gemeſ⸗ 
f 1 Ausdrücken ihre Verwunderung darüber an den Tag legte, daß der 
braſllaniſche Geſandte bei der Republik, Herr Amaral, von ſeinem Hofe 
noch nicht abberufen worden ſei, obwohl bereits General Flores zur 
Zeit ſeiner Präſidentſchaft deſſen Abberufung verlangt habe. Dem An- 
ſcheine nach iſt dieſer Beſchluß durch die Einwirkungen des Generals 
Flores ſelbſt herbeigeführt worden. Die Regierung der Republik hat, 
ſeitdem der General von der Präſidentſchaft zurückgetreten iſt, gegen das 
Verbleiben des Herrn Amaral niemals Schwierigkeiten erhoben, und bei 


dem ſeit Auguſt v. J. zweimal erfolgten Präſidentenwechſel die neuen Be⸗ 


jaungsſchreiben der kaiſ. Regierung von Herrn Amaral ohne Wei ⸗ 
aan genommen und in üblicher Weiſe durch Dekret anerkannt. 
Wie es heißt, um ſeine Nichtübereinſtimmung mit dem Beſchluß der 
Kammer öffentlich an den Tag zu legen, ſtattete der Präsident der Re⸗ 
publik Uruguay, Herr Pereira, vor Kurzem dem braſilianiſchen Ge⸗ 
ſandten einen feierlichen Beſuch ab. (P. C.) ; 
Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 20. Auguſt. [Die projektirte Aktien bäckerei. 
Wir nahmen vor einiger Zeit Veranlaſſung, in einem beſonderen Artikel 
auf den Schlendrian hinzuweiſen, der in der heutigen Art des Bäckerei⸗ 
betriebes herrſcht, und auf die Nothwendigkeit, dieſem Gewerbe eine mehr 
fabrikative Geſtaltung zu geben. Seitdem hat allerdings der Himmel 
uns eine geſegnete Ernte gegeben: daß aber damit die Nothwendigkeit 
oder auch nur die Veranlaſſung geſchwunden wäre, durchgreifende Refor⸗ 
men in der Bäckerei einzuführen, dürfte wohl ſchwerlich behauptet werden. 
Die rohen Formen der Arbeit, in denen ſich dieſes Gewerbe bewegt, wi⸗ 
derſprechen zu ſehr dem allgemeinen Charakter der heutigen Induſtrie und 
die Cerealien werden ſelbſt nach der letzten günſtigen Ernte aus Gründen, 
die von der Ernte unabhängig ſind, noch immer zu hohe Preiſe behalten, 
als daß ein billigeres Brot keine Lebensfrage bleiben ſollte. Es hat uns 
daher beſonders gefreut zu erfahren, daß nunmehr der Plan zur Grün- 
dung einer Aklienbäckerei ernſtlich in die Hand genommen iſt. Wir unſe⸗ 
rerſeits können einem Unternehmen von jo gemeinnütziger Natur, das die 
Intereſſen der Unternehmer wie die der geſammten Bevölkerung in glei⸗ 
cher Weiſe zu befriedigen geeignet iſt, nur die lebhafteſte Theilnahme und 
regſte Betheiligung unſerer Milbürger wünſchen, und wir hoffen, daß 
dieſe Gelegenheit, Poſen, welches unter den Städten gleicher Größe durch 
feine industrielle Entwickelung nicht gerade den erſten Rang einnimmt, 
durch ein fo ſegensreiches gewerbliches Inſtitut zu bereichern, nicht unbe— 
nutzt vorübergehen wird. Mit Einſicht begonnen und mit Umſicht geleitet, 
kann der Erfolg dem Unternehmen ſicherlich nicht fehlen. 
Uebrigens dürfte der projektirte Aklienverein, abgeſehen von den 
durch die Fortſchritte des heutigen Maſchinenweſens nothwendig gemachten 


Verbeſſerungen in der Prozedur des Backens ſelbſt, feine Aufmerkſamkeit, 


noch dahin zu richten haben, ſich bei Anſchaffung des zu verbrauchenden 
Rohmaterials möglichſt von den Konjunkturen des hieſigen Marktes, oder 
doch wenigſtens von den hieſigen Mehlpreiſen zu emanzipiren. Denn 
was das abnorme Verhältniß anbetrifft, welches z. B. gegenwärtig in 
unſerer Stadt zwiſchen dem Sinken der Getreidepreiſe und der Gewichts⸗ 
zunahme des Brotes herrſcht, ſo thut man, glauben wir, unrecht, die 
Schuld davon allein den Bäckern und nicht mindeſtens in gleich großem 
Maaße den Müllern zuzuſchreiben, von denen die erſteren mehr oder min⸗ 
der abhängig ſind. Denn wenn die Bäcker, wie dies wohl regelmäßig 


geſchieht (obwohl es fo nicht fein ſollte), nicht unmittelbar von den Ge⸗ 


treideproduzenten ihren Roggen, ſondern von den Müllern ihr Mehl ein- 
kaufen, der Preis des Mehles aber, während der Wispel um 12, 15, ja 
20 Thlr. weicht, faſt unverändert die alte Höhe beibehält, fo ſcheinen die 
Bäcker nicht in der Lage zu fein, ſchwereres oder billigeres Brot liefern 
zu können (aber nur deshalb nicht, weil bei dem Zutreffen dieſer Vor— 


cusſetzung ihr ganzer Gewerbsbetrieb auf einer falſchen Grundlage ruht, 


was doch keinesfalls den gerügten Uebelſtand rechtfertigt. D. Red.). 
Welche Gründe aber den hiefigen Müllern dieſe Stabilität gegeben, 
ib ſchwer zu beſtimmen. Möglich, daß wir auf unfere Frage die 


ſtark nach Humbug riechende Bemerkung hören würden, fie hätten ihre | 
Wrräthe zu der und der Zeit zu dem und dem Preiſe eingekauft, eine | 
Bemerkung, der wir höchfteng einen hiſtoriſchen Werth beimeſſen könnten, 


die aber am wenigſten eine Rechtfertigung enthält. Wenn wir hier übri- 


gens von Müllern ſprechen, ſo haben wir es eigentlich nur mit einem aus 


— 


Müler richten. Dergleichen faktiſche Monopole können natürlich nur durch | 
die Konkurrenz vernichlet werden und die Herbeiführung einer folchen ha- 


dieſer Klaſſe zu hun; denn wir glauben, wir haben keine Widerlegung zu 
fürchten, wenn wir es als eine ſtets und von allen Seiten gemachte Be- 


obachtung ausſprechen, daß am hieſigen Platze die K.ſche Dampfmühle | 


ziemlich ſouverän die Mehlpreiſe beſtimmt, nach denen ſich die übrigen 


ben wir nicht minder von einer im Großen betriebenen Brotfabrikation zu 


erwarten. Darum ſei das Unternehmen nochmals dem Intereſſe Aller 
auf's Dringendſte empfohlen. 


„ — [Die Zudämmungl! des alten Waſſerlaufes zwiſchen dem 
Wilda⸗ und Eichwaldthore, an welcher ſeit mehreren Jahren gearbeitet 
wird, iſt in dieſem Sommer bedeutend gefördert. Es ſind dadurch mehrere 
Morgen Land innerhalb der Stadt gewonnen, welche dereinſt zu öffentli⸗ 
chen Gartenanlagen verwendet werden können und die ungeſunde Fiſcherei 
weſentlich verſchönern und verbeſſern werden, wenn in der bisherigen 
Weiſe fortgearbeitet wird. Es find bis jetzt 1612 Schachtruthen Erde 
und Schutt, d. i. etwa 8060 zweiſpännige Fuhren dorthin angefahren 
und ausgebreitet worden, wofür 1402 Thlr. Fuhrlohn verausgabt wor⸗ 
den ſind. Außerdem iſt von mehreren angrenzenden Beſitzern Boden theils 
angekauft, theils unentgeltlich hergegeben worden. Für das Ausheben, 
Verkarren und Planiren der Erde waren 965 Thlr. Arbeitslohn zu be- 
zahlen. Außerdem find für Vermeſſungs⸗, Auffihis- und Wächterlohn 
137 Thlr. und zur Anſchaffung von Arbeitsmaterial 60 Thlr. veraus- 
gabt. Die Geſammtkoſten für die Zudämmung und Regulirung des 
Waſſerlaufes dürften ſich am Schluſſe dieſes Jahres auf über 3000 Thlr. 
belaufen. 

Poſen, 20. Auguſt. [Polizeibericht.] Verloren am Sonntage den 
18. d. M. auf dem Wege zwiſchen Solacz und Urbanowo ein braunes Da⸗ 
men⸗Arbeitskäſtchen. Dem Wiederbringer 20 Sgr. Belohnung. 


4 Neutomisl, 15. Auguft. [Hopfen; Verſchiedenes.] Mit 
unſerm Hopfen ſieht es dieſes Jahr traurig aus; er iſt faſt ohne Aus⸗ 
nahme ſo ſtark mit Mehlthau befallen, daß die Ernte, die bereits mit dem 
1. September beginnen ſoll, nur eine ſchlechte werden kann. In Folge 
hiervon iſt auch ſchon ſtarke Nachfrage nach dem vorjährigen noch nicht 
verkauften, und bietet man für alten Hopfen 20 Thlr. pr, Gtr, — Dem 
hieſ. Gendarm D., der ſich durch unermüdliche Thätigkeit ſchon fo vielfach 
ausgezeichnet hat, iſt es gelungen, den auf dem Transport entſprungenen 
und ſteckbrieflich verfolgten, gefährlichen Dieb Walentin Kaczmarek in 
einer dichten Schonung, wo ſich derſelbe ganz bequem eingerichtet hatte, 
zu finden und nach Grätz abzuliefern. 


s Obornik, 18. Auguſt. [Chauſſeebau; Torflagerz lu— 
theriſche Kirchez Schulenz Tödtung durch den Blitz.] Der 
Bau der Kreischauſſee von Rogaſen über hier bis zur Kreisgrenze in der 
Richtung auf Samter iſt ſo weit vorgeſchrilten, daß die Steinbahn zwiſchen 


hier und Rogaſen ihrer Vollendung ziemlich nahe ift. In unferem Orte 


iſt man gegenwärtig mit der Pflaſterung durch die Stadt bis zur Warthe⸗ 
brücke beſchäftigt. Von hier aus weiter auf Samter zu ruht aber noch 
der Bau bis auf das begonnene Anfahren der Steine. Von Rogaſen 
aus hat man die eine halbe Meile weite Straße bis Rudamühle mit in 


czhwol nach Czarnikau eine geringere Bauentfernung zu haben. — Andert⸗ 
halb Meilen von hier am linken Wartheufer auf der Feldmark des Dor- 
fes Jariſchewo, wo man erſt vor einigen Jahren ein Torflager entdeckte, 
hat die Ausbeutung bei deſſen großer Mächtigkeit und der vorzüglichen 
Qualität des Torfes jetzt ſo an Ausdehnung gewonnnen, daß die nächſt— 
gelegenen Städte und ländlichen Orte von dort ihren bedeutenden Bedarf 
beziehen und dadurch reichlichen Erſatz für das theure Holz haben. Auch 
die Ziegeleien bedienen ſich ſchon theilweiſe des Torfes. — Die Altluthe⸗ 
raner hier und in unſerer nächſten Umgebung haben an hieſigem Orte 
eine Kirche gebaut, welche Filial der lutheriſchen Parochie Rogaſen iſt. 
Unſer Städtchen von ungefähr 1500 Einwohnern zählt nun fünf Gottes- 
häuſer, nämlich eine evangeliſche, eine lutheriſche, zwei kalholiſche Kirchen 
und eine Synagoge. — In jedem der drei die katholiſche Parochie Bo⸗ 
ruſzyn bildenden Dörfer Boruſzyn, Mlynkowo und Tarnowko, wo fonft 
nur katholiſche Schulen beſtanden, iſt jetzt auch eine evangeliſche Schule 
errichtet. Die in den letzteren Jahren erfolgte Zunahme der Evangeliſchen 
an dieſen Orten ift fo ſtark geweſen, daß die Unterhaltung jener Schulen 
nur von den Gemeinden allein bewirkt wird. In Stobnica-Hauland 
wird endlich an Stelle des ſeit Jahren ſchon ſehr baufälligen Hauſes ein 
anſehnliches und bequemes neues gebaut. — Am 14. d. M. Nachts ift 
zu Jaſiona bei Wronke ein 23jähriges Mädchen, als fie eben des heftigen 


lödtet worden; dagegen iſt ihre gleichzeitig in demſelben Bette ſchlafende 
Mutter unverſehrt geblieben. 


W Wielichowo, 18. Auguſt. [Markt; Kartoffelſtand; 
Felddiebſtähle; Brotpreiſe.] Zu dem heutigen Jahrmarkte fanden 
ſich nur ſehr wenige Krämer ein, welche nur ſehr geringe Geſchäfte mach⸗ 
ten. Es mangelte an Käufern, weil es hier und in der Umgegend allge⸗ 
mein hieß, der Jahrmarkt werde wegen der noch nicht erloſchenen Vieh⸗ 
krankheit im Schrimmer Kreiſe nicht abgehalten werden, deshalb war 
auch die Zahl des zum Verkaufe geſtellten Rindviehes ſehr unbedeutend, 
und es läßt ſich über die Viehpreiſe kein Reſultat berichten, da es an 
der Auswahl mangelte. Seit Jahrzehenden iſt dies hier der erſte Jahr⸗ 
markt, welcher einen ſo unbedeutenden Verkehr hatte. — In letzterer Zeit 
find beinahe ſämmtliche Kartoffelblätter, welche ſonſt noch bis gegen 
Michaeli ſtanden, verwelkt; ob dies frühe Verwelken auf die Knollen 
ſelbſt Einfluß haben wird, kann bis jetzt nicht mit Beſtimmtheit ausge⸗ 


die Chauſſeelinie gezogen, um bei einem ſpäteren Chauſſeebau über Ry⸗ 


Gewitters wegen das Bett verlaſſen wollte, von einem Blitzſtrahle ge- 


ſprochen werden, da zur Ernte der Spätkartoffeln noch nicht geſchritten 
wurde, jedoch dürfte das Wachsthum des Krauts beendet ſein. — Die 
Felddiebſtähle werden jeltener, einestheils in Folge der Bewachung der 
Früchte durch die Eigenthümer, und anderntheils auch durch das Sinken 
der Lebens mittelpreiſe, indem endlich auch ſeit längerer Zeit bei weitem 
größere Brote zum Verkauf geſtellt werden, als dies vor Wochen der 
Fall war. 


r Wollſtein, 17. Auguſt. [Holzankauf; Kiefernraupe.] 
Seitens des hieſigen k. Kreisgerichts ſind mehrere hundert Klaftern Holz 
angekauft worden, das im Hofe des Gerichtsgefängniſſes gehackt, dem 


Publikum gegen Entrichtung des üblichen Hackgeldes zum Einkaufspreiſe 


überlaſſen und in's Haus geliefert wird. Durch dieſe Einrichtung haben 
die Gefangenen ſtets Arbeit und das Publikum eine große Bequemlichkeit. 
Die Holzpreiſe fteigen übrigens von Jahr zu Jahr immer mehr, und es 
wäre ſehr zu wünſchen, daß die Unternehmung einer in Unruhſtadt zu⸗ 
ſammengetretenen Geſellſchaft, in unſerem Kreiſe auf Braunkohle boh⸗ 
ren zu laſſen, von einem guten Erfolge begleitet ſein möchte. — Auch 
in den Waldungen des Grafen Czarnecki zu Rakwitz richtet die Kiefern⸗ 
raupe bedeutende Verheerungen an, indem ſie die Bäume ganz kahl ab⸗ 
frißt. Der Graf ſieht ſich, dieſem Uebel Einhalt zu thun, genöthigt, die 
Raupen gegen eine eniſprechende Belohnung aufſammeln zu laſſen, wobei 
Weiber und Kinder lohnende Arbeit finden. 


E Erin, 18. Auguſt. [Miſſionsfeſte; Kirchenſitzvermie⸗ 
thung; Backwaaren.] Der Miſſionshülfsverein zu Samotſchin, wel⸗ 
cher auch die Parochie Margonin in ſich ſchließt, hat am 13. d. Vor⸗ 
mittags ein Miſſionsfeſt in der evangeliſchen Kirche zu Samotſchin und 
Tags darauf in der evangel. Kirche zu Margonin ein zweites unter reger 
Theilnahme der Kirchengemeinden und mehrerer auswärtigen Geiſtlichen 
gefeiert. In letzterem Orte hatte bisher ein ſolches Feſt noch nicht ſtatt⸗ 
gefunden. — Der hieſige evangel. Gemeindekirchenrath hat jetzt den 
größten Theil der Sitze in unſerer Kirche unter Verſchluß bringen laſſen 
und dann vermiethet. Der Zweck, der Kirchenkaſſe dadurch eine bedeu⸗ 
tende Mehreinnahme zu verſchaffen, iſt volkommen erreicht. — Unſere 
Bäcker backen ſowohl die Semmeln, als das Brot um nichts größer, 
obgleich die Getreidepreiſe hier am letzten Wochenmarkttage ſchon ſo ge⸗ 
fallen waren, daß man den Scheffel Roggen bereits zu 50 bis 55 Sgr. 
kauſte. 


Perſonal⸗ Chronik. 


Poſen, 20. Auguſt. [Perſonal veränderungen. Im Geſchäfts⸗ 
bereiche der Provinzial⸗ Steuerverwaltung zu Poſen iſt: der Ober⸗ 
Steuerinſpektor, Reg.⸗Aſſeſſ. Schultz in Jaſtrow, zum Regierungsrath bei der Pro⸗ 
vinzial⸗Steuer⸗Direktion in Poſen; der Regierungsrath Hoher hierſelbſt auf 
ſeinen Antrag zum Ober⸗Steuerinſpektor in Jaſtrow ernannt; der Aſſeſſor 
Schulze hierſelbſt zur Provinzial⸗Steuer⸗Direktion in Stettin berſetzt; der 
Steueramts⸗Aſſiſtent Löffler in Frauſtadt zum Hauptamts⸗Aſſiſtenten in Vrom⸗ 
berg befördert; der Steuererheber Gaul in Zaborowo als Chauſſeegeld-Em⸗ 
pfänger nach Neulaube verſetzt, und der penſionirte Gendarm Gulbin aus 
Witkowo als Steuererheber in Zaborowo angeftellt, 


Angekommene Fremde. 
Vom 20. Auguſt. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gutsb. Graf Weſterski aus 
Zakrzewo und v. Weſierski aus Myfzki; Rechtsanwalt Langenmayer 
aus Nogaſen; die Kaufleute Fertran aus Dresden, Heck und Brock 
hauſen aus Berlin, Heuſchert und Bornemann aus Stettin, Kaufmann 
aus Breslau und Frau Kaufm. Michaelſohn aus Nogafen. 

LUSCHS HOTEL DE ROME. Die Kauflente Stoltz aus Hoym, 
Richter aus Bromberg und Müller aus Berlin— 

BAZAR. Frau v. Mikorsfa aus Wreſchen; Partikulier Bojakiewiez aus 
Chwalibogowo; die Gutsbeſitzer v. Koezorowski aus Piotrkowiee und 
von Jaraczewski aus Jaraczewo. 

HOTEL DU NORD. Pr.⸗Lieut. im 18. Landw.⸗Regml, v. Hahuſtein 
aus Goslin und Kaufmann Werner aus Stettin. 

HOTEL DE BAVIERE. Die Kaufleute Dobrzynsti und Cohn aus 
Berlin, Schwarzer aus Bromberg und Piaſecki aus Gneſen; Guteh. 
v. Klöden und Oekonom Bergner aus Stettin. 

GOLDENE GANS. Rentmeiſter Matuſchek aus Miosfa und Pr.⸗Lieut, 
v. Borowski aus Glogau. 

HOTEL DE BERLIN. Die Gutsb. v. Steinborn aus Siedlimowo, 
v. Sezanieeki aus Charbowo und Wolfram aus Zbechy; Probſt Pa⸗ 
winski aus Skupia; Stud. jur. v. Haza⸗Rablitz aus Lewiee; Mentier 
Regel aus Gneſen; die Appell.⸗ Gerichts- Auskultatoren Wackermann 
aus Breslau und Wollbaum aus Berlin; Kantor Kurnik aus Deſſau; 
Amtsdirektor Weeſchfeld aus Hannover und Kaufmann v. Oſinski aus 
Trzemeſzno. 

HOTEL DE PARIS. Jnfpeftor Sperling aus Witakowiee; die Gutsb. 
Szafarkiewiez aus Dzierzchniea und v. Chklapowski aus Bagrowo. 
WEISSER ADLER. Gutsp v. Grabowski aus Uchorowo; Deſtillateur 
Zeidler aus Wollſtein und Reg.⸗Sekretär Kemnick aus Bromberg, 
EICHBORN’S HOTEL. Kaufmann Laskewiez jun, aus Keſten; Buͤr⸗ 
ger Sellge und Frau Bürgerin Gottwald aus Pleſchen; Ackerbürger 
Heilen aus Gottſchimmerbruch und Schneidermeiſter Zerkowskt aus 

Berlin. 


Bekanntmachung. 

Vom 20. d. M. ab wird die erſte Perſonenpoſt von 
Poſen nach Breslau anſtatt um 9 Uhr, ſchon um 
8 Uhr Vormittags vom hieſigen Poſthauſe abgehen, 
am Bahnhofe anhalten, die betreffenden Reiſenden vom 
Dampfzuge aufnehmen und um 84 Uhr vom Bahnhofe 


ab weiter fahren. 


Reiſende, welche mit dem erſten Dampfwagenzuge 
von Kreuz hier eintreffen und mit der Perſonenpoſt 


in der Regiſtralur eingeſehen werden. Nachgebote | 


werden nicht angenommen. 5 
Poſen, den 14. Auguſt 1856. 
Der Magiſtrat. 
f Bekanntmachung. 
Nach einer uns von Schwerin a. W. zugegange⸗ 


nen Anzeige ſoll ſich dort und in anderen Orten das 


nach Breslau weiter reiſen wollen, werden in der 


Poſt⸗Expedition am Bahnhofe eingeſchrieben. 
Poſen, den 20. Auguſt 1856. 
Der Ober⸗Poſt⸗Direktor Buttendorff. 


Bekanntmachung. 
Zu ſtädtiſchen Zwecken find für die Zeit vom 1. Sep⸗ 
iember 1856 bis dahin 1857 
100 bis 130 Centner raffinirtes Rüböl 


erforderlich, welche im Wege der Lizitation ausgethan 


werden ſollen. 

Hierzu ſteht der Termin auf den 26. d. Mts. 
Vormittags 11 Uhr auf dem Rathhauſe vor dem 
Stadtſekretär Zehe an. Die Bedingungen können 


Gerücht verbreitet haben, daß der am 26. Auguſt d. J. 


hier ſtattfindende Pferdemarkt nicht abgehalten wer⸗ 


den ſolle. Indem wir das Gerücht für gänzlich un⸗ 
begründet erklären, machen wir bekannt, daß der 
Pferdemarkt am 26. Auguſt d. J. hier in der ge⸗ 
wöhnlichen Weiſe abgehalten werden wird. 
Spandow, den 18. Auguſt 1856. 
Der Magiſtrat. 


Hierdurch beehre ich mich ganz ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich hierſelbſt am Markte eine Honditorei er⸗ 
öffnet habe, und werde ich bemüht ſein, durch reelle 
Verabreichung guter Waaren und Getränke mir das 
Vertrauen eines geehrten Publikums zu erwerben. 
Koſtrzyn, im Auguſt 1856. 

ohann Paul Maciejewski. 


* 


Stettiner Cement empfehle ich zu dem bilig⸗ ö 


empfiehlt 


Echt engliſchen Patent⸗Portland⸗, jo wie 


ſten Preiſe. 
Bei Abnahme von 10 Tonnen zum Fabrikpreiſe. 


Poſen, Hinter-Wahiſchei. 


Strickwolle iſt in größter Aus⸗ 
wahl vorräthig bei 
L. Goldſchmidt, Markt Nr. 62. 
FFFECFCCCCCCCCCCTCCTCCCT | 
— Echten Emmenthaler, ſchweizer und 
grünen Kräuter⸗Käſe offerirt billigſt 
Michwelis Peiser, 
Hötel de Röme. 


Neuen grünen Honig und gelbes Wachs 


| 
u 
| 
| 


Sud Cohn, Judenſtraße Nr. 30. 


Brabanter Sardellen bei 
Gebr. Vassalli, Markt Nr. 6. 


Die friſcheſte Tafel⸗Butter, fo wie Süß ſahn⸗ 
Käſe billigſt bei Kletſchoff am Fischmarkt. 


Hackwaaren-Anzeige. 
Nur in meinem Laden, große 
Gerberſtraße Nr. 46, iſt das größte 
Brot zu haben (fein und vorzüglich 
weiß, von neuem Roggen): für fünf 
Silbergroſchen 4 Pfund 4 Loth. 


Fr. Otto Geisenheyner, 

1 Bäckermeiſter. 
Von heute ab 3 Pfund 20 Loth feines Brod für 
5 Sgr. St. Martin Nr. 68, Ecke vom Huſarenſtall. 
Ein ſchon gebrauchtes Mahagoni -Tafelpiano fteht 
billig zum Verkauf bei H. Droſte, gr. Gerberſtr. 28. 


Ein Handwagen wird zu kaufen geſucht St. Marlin 
Nr. 36 ; 


Für ein vor einigen Jahren erbautes Haus, ent⸗ 
haltend 4 Zimmer, Küche, Kammern und Oberſtube 
nebſt Stallgebäude und Hof, auch Garten, ganz in 
der Nähe der Stadt belegen, wird ein Mieiher von 
Michaelis d. J. ab geſucht. 

Dies Etabliſſement eignet ſich ganz beſonders für 
einen Penſionär, dem es Wunſch iſt, bequem, weniger 
Das Nähere 


iſt der von dem Kaufmann Kantoromicz jetzt inne 
habende Laden vom 1. Oktober 1856 ab anderweit 
zu vermiethen. Das Nähere bei dem Adminiſtrator, 
Lieutenant a. D. Zobel. a 15 
Wilhelmsſtraße Nr. 25 iſt die Beletage 
von Michaeli c. ab zu vermieihen. id Ap ad 
I. Oktober zu vermiethen Schützenſtraße 1 im erſten 
Stock ein herrſchaftliches Quartier: Entrée, ſieben 
Zimmer, Küche, Stallung für ſechs Pferde, Wagenre⸗ 
i Si man m mapnmmssdnt 
Judenſtraße Nr. 4 iſt eine Vorder⸗ 
Wohnung in der Beletage vom 1. Ok⸗ 
tober ab zu vermiethen. Das Nähere 
beim Eigenthümer daſelbſt. 
Halbdorfſtraße Nr. 29/30 it vom 
1. Oktober c. ab die Bel⸗Etage nebſt Zubehör zu 
vermiethen. 


vermiethen. 
ſtraße 14. s N 
Eine Wohnung von zwei zuſammenhängenden Zim⸗ 


Breslauerſtraße Nr. 37 im erſten Stock iſt eine 
Stube mit oder ohne Möbel ſogleich zu vermiethen. 

Berlinerſtraße Nr. 156. 2 Treppen, iſt eine kleine 
möblirte Stube für 3 Thlr. monatlich zu vermiethen. 


— — —ũ— ——— — ee 

Ein tüchtiger Wirthſchafts⸗Inſpektor, welcher auch 
in der Brennerei theoretiſch und praktiſch gebildet iſt, 
findet ein Engagement. Das Nähere in der Expedi⸗ 
tion dieſer Zeitung. 


Ein junger Mann mit den nöthigen Schulkenntniſſen 


verſehen und dabei ein wenig der polniſchen Sprache 
mächtig, kann in einer lebhaften Apotheke ſofort oder 
zu Michaeli d. J. eintreten. Wo? ſagt die Expedition 
dieſer Zeitung. 

Eine Gouvernante wird aufs Land geſucht, und iſt das 
Nähere in der Tuchhandlung des Herrn 
Neumann Kantorowicz, Markt 
Nr. 70, zu erfahren. 

Auf einem Gute, 2 Meilen von Poſen, wird zum 
1. Oktober d. J. eine recht erfahrene Wirthin, 


die beſonders in der Milch- und Außenwirihſchaft 


gründlich bewandert iſt, geſucht. Perſonen, die genü⸗ 


gende Zeugniſſe ihrer Brauchbarkeit und Ehrlichkeit 
aufzuweiſen haben, können ſich melden und erfahren 


das Nähere in der Expedition dieſer Zeitung. N 
Ein tüchtiges, ordentliches Küchenmädchen, welches 


ſchon als ſolches längere Zeit gedient hat, wird in der 
vom Muſik⸗Corps des 2. (Leib⸗) Huſaxen-Regiments, 


Nähe von Poſen auf einem Gute verlangt. Das 
Nähere in der Expedition dieſer Zeitung. 


Nachdem ich vom 1. k. M. ab zum Rechtsanwalt 


bei dem königl. Kreisgericht zu Krotoſchin und 
zum Notar im Bezirk des königl. Appellationsgerichts 


zu Poſen ernannt worden, zeige ich hierdurch erge⸗ | 
benſt an, daß ich in den letzten Tagen dieſes Monats 


6 


Auswärtige Familien- Nachrichten. 
Verlobungen. Weitenhagen: Frl. M. v. Putt⸗ 
kamer mit Hrn. A. v. Bandemer. ; 
Verbindungen. Woldenburg bei Plathe: Hr. 
Paſtor C. Schenck mit Frl. S. Pehlemann. 
Geburten: Ein Sohn dem Landrath Hrn. v. Forſt⸗ 
ner in Koblenz, eine Tochter dem Hauptm. Hrn. v. Barby 
in Potsdam, Hrn. Pb. Cunliffe Owen in Ealing bei 
London, Hrn. Paſtor Berthold in Schwiebus. 
Todesfälle. Verw. Paſtor Bindewald geb. Kefer⸗ 
1 Köthen, Hr. Buchdruckereibeſitzer E. Hänel in 
erlin. 


Sommertheater in Poſen. 

Donnerſtag, zum Benefiz für Herrn Tſchorni, 
zum erſten Male: Tſehorni überliſtet Gu⸗ 
thery! Vaudeville ⸗Poſſe in 1 Aufzuge von Ka⸗ 
liſch. Hierauf: O, Oskar! oder: Der be: 
trogene Betrüger. Luſtſpiel in 3 Aufzügen. 
Zum Schluß: Lebende Bilder, mit Orcheſter⸗ 
Begleitung und Männer⸗Quartelt. 
Berliner Weißbier⸗ Halle. 

Mittwoch den 20. und Donnerſtag den 21. 
Muſikaliſche Soircke Abends 8 Uhr, wozu 
ergebenſt einladet G. Weiß, Walliſchei 6. 


Tauber's Kaffee⸗Garten. 


Donnerſtag den 21. Auguft 


Großes Abſchieds⸗Konzert 


unter der Leitung des Stabstrompeters Herrn Zikoff. 
Anfang halb 6 Uhr. | 
Abends: Brillanteſte chineſiſche Gar⸗ 
ten⸗Illumination. Tauber. 
Poſener Mar&l- Bericht vom 20. Auguſt. 


— 


Produkten⸗Bürſe. 


Berlin, 19. Aug. Wind: Oſt. Barometer; 2774 
Thermometer: 15 ° +. Witterung; regnigt. un 
Weizen flau. j ) 
Roggen ferner loco und Termine weichend; loco 8 
86 Pfd. a 561574 Rt. p. 2050 Pfd. gehandelt 
Gekündigt 250 Wſpl. 
Hafer behauptet. et N 
Rüböl matt und etwas billiger verkauft. 0 
Spiritus ſehr feſt und beſonders loco und auf nah 
Termine höher. 
Weizen loco nach Qual. gelb und bunt 9098 J, 
hochb. u. weiß 95—100 Rt., untergeordnet 75—90 Ri 
Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qual. 5468 9 
August 554555554 bez. u. Br., 544 Gd., Ai, 
Sept. 53353 bez. u. Gd., 537 Br., September⸗Oktolh 
5352) bez. u. Gd., 53 Br., Okt.⸗Nob. 5035150 
bez. u. Gd., 51 Br. f 1 
Gerſte, große loco 45—50 Rt. 
Hafer loco nach Qual. 35—30 Rt., 52 Pfd. alt 
Rt. p. 25 Scheffel bezahlt. N 
Rüböl loco 18 Rk. bez, Auguſt 18 Rt. Br., Auguſ⸗ 
Septbr. 176 Rt. bez., 18 Br., Septbr.⸗Oktbr. 173—4— 
Rt. bez. u. Gd., 173 Br., Okt.⸗Nob. 17% Rt. bez. u. Gh, 
175 Br., Nopbr.⸗Oez. 17 Rt. bez u. Gd. 174 Br. 
Leinöl loco 145154 bez. u. Br., Lief. Aug.⸗Seſl 
144 bez., 15 Br. f 
Spiritus loco ohne Faß 342—35 bez., Auguſt 333 
343 bez. u. Br., 34 Gd., Aug.⸗Septbr. 31—32 u 
Gd., 324 Br., September - Oktober 293—4 bez., 30 Ny. 
293 Gd., Oktbr.⸗Nobbr. 272— bez., 28 Br., 2 
Nob.⸗Dez. 252 —26 bez. u. Gd., 264 Br. (Oden, „ol.“ 


Stettin, 19. Auguſt. Das Wetter bleib! vegnig 
bei u 15 Nich ; 
eizen ohne Geſchäft, feſter, SE-89 Pfd. p. Seplhr⸗ 
Okt, 85 Rt. Gd., p. Frühjahr 75 Rt. 605 Bi 
Roggen. Termine etwas feſter loco neuer 63—62 fi 
bez., ruſſ. 51— 503 Rt. bez. 82 Pfd. pro Auguſt 58 Ni 
bez. und Gd., 59 Rt. Br., p. Aug.⸗Sept. 55 Rt. bez. 
Br., p. Sept. ⸗Okt. 54 Rt. bez. u. Gd., 55 Rt. Br., m 
Okt.⸗Rov. 524 Rt. Gd., p. Frühjahr 504, 51 Rt. bez. 


mern, das eine nach vorn, das andere nach hinten, in in Krotoſchin eintreffen und daſelbſt im Hauſe Von 1 Heutiger Landmarkt: is 
3. Stock, iſt vom 1. Oktbr. Wilhelmspl. S zu vermiethen. des Kaufmanns Herrn Hepner am Markte (der früher e l S 4 10 Lena 1 . 9 
Zwei moͤblirte Parterreſtuben find ſofort, auch vom Douglas 'ſchen Wohnung) wohnen werde. Fein. Weizen, d. Schfl. zu 16 M5.] 3 20 — a] — Rübſen 100 a 110 Rt. { 
x i it pfl. 5 H 
1. September ab kleine Gerberſtraße Nr. 11 zu ver- —Poſen, den 21. Auguſt 1856. | N ‚BIIRO DDR DA 1-1] 3110| — 80 ef 10 bez. AN 170 
i d i Dh reisrichter. Ordinairer Weizen — — ei I PP Okt. 171 Rl. bez., 174 NE Br., p. „Mob, 
miethen. Das Nähere im Laden bafelbft, Polsech , Kreisrichter en schwerer Sorte . . 2 1 3 2, 1 d On: und 65. ; A 
WERT 15 5 WM eee 77 EFT Roggen, leichtere Sorte .. . 2 34 27 6 Spiritus ziemlich unverändert, loeo mit und ohne Faß 
sul 1 4 55 Große Gerſte. a 905 nr üer 6 15 470 Su 1050 Gb, 
f 0 Kleine Gerste“ . 21 — — | p. Septbr.⸗Oktbr. 111 9 Gd., 113 5 Br., p. Oktober 
Musikalien Lager |: . 
N Hafer . Uno. cn. e 1 2 6 17 6 November 122, 124 6 bez., p. Nov.⸗Dez. 138 9 bez. n 
as US! a tel 85 Agel a | e Heid 40 NA. 1 Frühjahr 14 0 bel. u. Br. e 
9. hd ® 6 ] Futtererbſen „ d lee lee e | Hal Leinöl loch und p. Sept.⸗Okt. 143 Br. und Gd. 
0 Bu S J Winterrübſen eo neu — . —— Aktien. National⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 129 U. 
u 2 ® . Wifftetaps e enen neee — — —V — — Pomerania 120 bez. u. Gd. Germania 100 bez., 100 
» 5 ) Buchweizen 125 — 2 5 — Br. Union 1033, 104 bez., 104 Br. Neue Dampfen 
Nom | Kartoffeln i de — 2022 6 Kompagnie 121 bez. u. Gd. Stettiner Dampfmühlenal 
5 Bus 115 Nas he 8 ae 215% —1 215 — tien⸗-Geſellſchaft 106 Br. (Oſtſee⸗Ztg.) 
Ä ad ya Rother Klee, d. Ctr. zu RRR N 
E D. B OT E Königliche Heu, der Ctr. zu 110 90 5 r Breslau, 18. Auguſt. Wir notiren: weißen We 
Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd. 6 15 — 715 — zen 90 108 Sgr., gelben 80106 Sgr. 
& Hof- Rüböl, der Ctr. zu 110 Pi. — — ——-— — Roggen 62—68 Sgr. 
Spiritus: h | une A u. ee Sgr. 
ö f 5 am 19. Auguſt bon 120 Ort. 31 — 311 Hafer, neuer 32.34 Sgr. alter 40 Sgr. 
5 r à 80 9 Tr. 31115 — Al Erbſen 65—7 5 
G. BOCK, Musik - Handlung, N 15 132 Safe 0570 Ent 


Wilhelmsstrasse 


ey, * — — 
In der Neuen Buchhandlung in Poſen, 
Gerberſtraße Nr. 45, iſt erſchienen; die ſechſte Auf⸗ 


Eine Auswahl von Muſtern in Proſa und 
Poeſie für untere Klafjen, herausgegeben vom Prof. 


Die Markt⸗Kommiſſion. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Posen. am 20 Auguſt irg Uhr ap 


Thermometer: und Barometerſtand, 
ſo wie Windrichtung zu Poſen 
vom 11. bis 17. Auguſt 1856. 


Hirſe 52—63 Rt. 

Oelſaaten. Wir notiren: Winterraps 135— 14515) 
Sgr., Winterrübſen 130—142—148 Sgr., Somme 
rübſen 120—125—135 Sgr. 

Kleeſaamen, hochfeinen weißen, 193 — 20 Rt., feinen 
und fein mittel 18—19 Rt., mittel und ordinären 15—161 
u. 172 Rt. 

Ruͤböl in feſter Haltung, loco a 193 Rt. erhältlich 
Sept.⸗Okt. 1877 Rt. bez, Nob.⸗Dez. 18 Rt. bez. u. Gd. 
184 Rt. Br. 


lage vom 5 ange S0 füge A 17055 San Tag | Thermometerſtand 90 995 5 Wind An der Börſe. N 28 t 9 
a „ uches vo r. wi iermit auf 1: r. 1 ler öchſter d. . y fe, Roggen. Wir notiren: p. Auf 
Elementarbuch der polniſchen Sprache, ebe (eg gr. wird h f 8 | Zeller Lic tan e a 

für Schulen und zum ae vom . 17 5 5 | 1.475 28 005 air A ee gräbjahe 49 bez. und Br. 
of. A. Poplinski. Preis 123 Sgr. i g der, . „0.0 -O. Spiritus. Wir notiren: loco 14 bez, 143 Gd, 
. eee in britter Auffage für | In der Gebr, Scherkſchen Buchhandlung 14 11655 Faden. 088 Suguft 4 4. Muguftseht, br bein ih 
55 h 11 *. : 10 1 14 |; / : 10,3: U 8 bez., 19: 95 Rob. b. 5 

Geübtere ein in allen höheren Schulen bereits einge⸗ (Ernſt Ab felt 5 Poſen traf jo 8 ein: 15 55 414.5 4 19,2% 27 98 SW. Ber 100 Gd. Feübjahr 105 95 Br., Nob.⸗Oez. 10 

führtes polniſches Leſebuch unter dem Titel: Weber's illuſtrirter Volkskalender für 1857, 46. | 4 12,0% 4＋ 18,40 27 9,2 SW. Kartoffel⸗Spiritus pro Eimer à 60, Quart zu 80, 
17. „ 4. 9,7 4. 18,3% 27 855 W. Tralles 143 Rt. Gd. f (B. B. 3.) 


Wyber Prozy i Poezyi dla Klass nizszych. 


Preis 174 Sgr. 


jon - R vom 19. vom 18. D N om 18. vom 19, vom 18. 
Fonds und Aktien Börse. Westpb.Reutbr. 4 964 6 961 G Berl.-P.-M. L. C. 4100 B 1005 5 Niederschl. M. 4 98 bz 934 bz Thüringer 4 128 6 128 b2 
Berlin, vom 18. und 19. August 1856, Sächsische 4 96 bz 905 B I. D450 f B 1005 B - Pr. 4 834 6 937 G Pr. 43101 b 1014 be 
Preuss. Fonds- und Geld- Course. Schlesiche - 4 | 944 B 942 bz Berlin- Stettiner 4 153 b 1524 bz Pr. I. II. Sr. 4 937 @ 934 6 II. Em. 1018 bz 1014 bz 
i br. Bkanth.-Sch. 4 139 b 139, bz - 2 r. 4801, 5 101, 56, FF) 2. Wilhelms-Bahnla | — — — — 
' . vom 19. vom 18. Discont.-Comm. A 1384-4 bz 138 f- bu BU Brsl.-Freib.-St. 4 — — a = IV. - 5 1027 6 1024 6 7 
pr. Frw. Anleihe 45 100 f bz 101 5 Min.-Bk.-A, 51 Na 4 Neue 164½ bz ll Niederschl. Zwb| 4 | — — — — u 
St.-Anl. 1850 44/1024 et b 1024 B Mi Cöln.-Crek.-St. — 107 bz 107f b: Nordb. (Fr. W.) 4 624-62 bz 613.628-4 be 
- 1852 451025 et bu 6.1024 B Friedriehsd'or —.—.— — — 5 Pr. 47 — — — — - Px. 5 994 8 994 G = 
1853 | 97h 97 6 [Leude 10 b 11108 b Cölu-Mindener 351614 bz. 162 b JObersehl. L. A. a 2125-212 b 213-2125 ba] Ausländische Fonds, 
1854 (4411024 et bu 61024 B Eisenbahn- Aktien. = Pr. 451014 bz 1014 bz - B. 351885 bz 188 B Braunschw. BA. 4 1516.146149 , 140b 0 
1855 14411024 et bu 61024 B — NIE 8 II. Em. 5 1034 6 1034 bz = Pr. A4 —ı— — — Weimarsehe - 4 141 bz 140.42 bug 
St.-Schuldsch. 33 868 bz 864 bz Aach.-Düsseld. 33 90 bz 90 bz 2 — 4914 6 914 bz B. 35 82 bz 82 bz Geraer - 4 1134-3 bz 1133-114 bz 
Sech.-Pr.-Sch.— — — — = Pr. 91 6 A 6 III. Em. 4 914 bz 911 bz — 9.4 91 B 91 bz Darmst. C.-BA. 4 163% bz u B 1635 bz u B 
St.-Präm.-Anl. 331157 6 1153 B - II. Em. 4 | 90% bz 90% be „ IV. Em. 4 91 bz 914 bz - . 33 784 bz 784 B Oesterr, Metall./5 | 844 B 844 6 
K. u N. Schuldv. 380 — — — — - Mastricht.4 635 6 6357 Düsseld,-Elber£.4 | — — 150 bz Oppeln-Tarn. 4 109-110 bu@1109 et bz u B - Baer PA. 4 109 bz 109 bz u B 
Berl. Stadt-Obl. 451014 B 1013 bz - Pr. 4 964 bz 964 bz 8 Ane 2 Prz. W. (St.-V.) 4 66 B 66 5 Tat. A5 86 bzeu B 86 bz u 6 
ae ee ee e 84 bz Amst.-Rotterd. 4 77 6 77 B r —.— = Ser. 1.15 101 b: 1014 bz 7, Banknot. — 1008 b 1004 B 
E. u. N. Pfandbr. 35 92% bz 93 B Berg,-Märkische 4 91 bz 91 ba Fr. St. Eis. 3 165 bz 1654 G = — II. 5 101 bz 1014 bz Russ.-Engl.-A. 5 110 bz 110 6 
Ostpreuss. 3 91. 6 91 6 „ - Pr.5 1026 bz 102 f bz „ p 4 291 6. 294 bz [Rheinische 1 1204-119 b 118420, 191] - 58 Auſeibe5 101 b 0.14 G 
Pomm. — 32 914 bz 913 bz - II. Em. 5 11028 bz 1024 ba Ludwigsh.-Bex. 4 147 bz u 1464-47 bz (St.) Pr. 4 119 bz 1194 bz lb 63 Anleihe 5 1024 G 1024 bz u 
Posensche - 4,100 B 100 B Dim.-8.-P. 491 5 91 BB Löbau-Zittau 1 — — 68 B (St.) Pr. 4 | 905 bz 914 B „Flu. Sch. 0. 4 84f 0 Bit 6 
„ neue 37 89 6 89 G Berlin-Anhalt. 4 72 bz 172 bz Magd.-Halberst. 4 210, B 210 5 Vi. St. g. 32 834 6 834 6 Poln. Pk III Em. 4 9335 6 935 6 
Sehlesische - 35 — — 874 6 3 Pr. 4 - -, 2.100%b| --, 2.100 Kb Magd.-Wittenb. 43 48% B 49 bz u B Ruhrort.-Cref. 3 945 B 912 bz Poln. 500 Fl. L. 4 874 6 875 0 
Westpreuss. - 33 86 G 86 G Berl.-Hamburg.|& 107g B 107 G 1 - Pr.] 4 | 974 6 97 ＋ G = re A N A. 300 Fl.5 954 B 951 B 
K. u. N. Rentbr. 4 96 B 96 5 2 - Pr. 43 102 B 102 B Mainz-Ludwh. 4 — — 114 bz — 4 — — n — B. 200 Fl — 21 6 121 6 
bomm. 1 942 bz | 94 bz II. Em. 40 13 G ‚1015 6 Mecklenburger 4 | 59 B 59 B 59 6 Starg.-Posener 35100 bz 100% bz Kurhess. 40 Tlr. — 40% B 403 be 
posensebe 4 93, 5 93 B Berl.-P.-Magd. 4 133 bz 1334 bz Münst.-Ham. 4295 6 95 6 — 1.04 — u Badensche 35Fl.— 283 8 | 280 6 
Preussische - 4 | 955 B 954 ba Pr. A. B. 4 | 925 bz u 6 925 bz {Neust.-Weissb.|4 11074 B 1093 B e 47 100 B 1008 B Hamb. P.-A. — 68 0 68 6 


Die Börse war heute zwar lebhaft, aber die Umsätze wenig belangreich und bei etwas unregelmässi- 
gem Geschäft die Course ‚meist, weichend. Nur Darmstädter waren beliebt und namentlich die 2. Emission 
wesentlich höher. Von Eisenbahn-Aktien wurden bei stillem Geschäft einige schwere Devisen niedriger ge- 
handelt und konnten auch Rheinische und Nordbahn-Aktien, in welchen das Hauptgeschäft stattfand, ihre an- 
fängliche Hausse nicht behaupten. Von preuss. Fonds waren die 4% proc. Anleihen niedriger, Berliner Han- 
delsgesellschaft 1133 — 1141133 bezahlt, Berliner Bankverein 107% bezahlt und Geld. x 


Litt. B. 188% Geld. Oberschlesische Prioritäts-Obligationen C. 90% Br. Oberschlesische Psioritäts-Obligati | 
E. 7812 Brief, Wilhelmsbahn (Kosel-Oderberger) 205 bez. Neue Emission —, elchttete O enen 90 

Brief. Oppeln-Tarnowitz 108% bez. Minerva - Bergwerks- Actien 99% Geld. Coburger Bank 104 Brief, Alte 
Darmstädter Bank-Actien 164 Brief. Junge Darmstädter Bank-Actien 1433 —4 bez, Geraer Bank- Aetien 1134 
Brief. Thüringer Bank-Actien 1072 Brief Süddeutsche Zettelbank 1123 Geld. Oestreichische Credit - Bank- 
Actien 1934 bez. Dessauer Credit Bank- Aetien 112} be: Leipziger Credit Bank- Aetien 117 Geld. Mei- | 
ninger Credit Bank- Actien 108 Geld. Disconto - Commandit - Antheile 138% Briek. Moldauer Oredit- Bank- 
Actien 108% Br. Luxemburger Bank 109 Brief, Posener Bank-Actien 105% 6d. Genfer Credit-Bank 994 Cd. 
Jassyer Bank —, Berliner Waaren-Credit-Bank-Actien 104 Brief. Rhein-Nahe-Bahn 994 bez. Berliner Han- 
dels-Gesellschaft 1134 Geld. Berliner Bank- Verein 107 Geld. Schlesischer Bankverein 1044 bez. Blisabeth- 

Westbahn —. Theissbahn —, Norddeutsche Bank in Hamburg 1084 Geld. Hamburger Vereinsbank-Aktien 

1055 Geld. (B. B. Z.) I 


Breslau, den 18. August. Das Geschäft war nur von geringem Umfange und die Course er- 
Oberschlesische A, ausgenommen, welche besser bezahlt wurden, keine wesentliche Veränderung. 
Schluss - Course. Polnische Bank-Billets 965—5 bez. Oestreichische Banknoten 1005—4—101- bez. 
Breslau-Schweidnitz-Freiburger Aetien 1765 Br. dito Neue Emission 160 Brief, Freiburger Prioriäts-Obliga- 
tionen 8975 bez. u. Geld.  Neisse-Brieger 725 Geld. Oberschlesische Litt. A. 2142152144 bez. u. Br. 


fuhren, 


Verantw. Redakteur: Dr, Sulins Schladebach in Bofen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Pofen 


